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gation leine weitere Belastung Deutschlands
verlangt .

Der Kampf um die Rheinland »
Räumung .

Paris , 23 . Anglist . Dem Anßcnpolitikcr deS

„ Matin " zufolge ist General Guillaumat
gestern abends im Haag angelommen . Man
werde ihn onffordern , genau und im wohl¬
wollendsten Geiste die Möglichkeiten
einer Räumung , auch , wie der Korrespondent
hinzufügt , die Möglichkeiten einer rascheren
Räumung zu prüfen .

Reichsarbeitertag und
Prelle .

Mehr als 50 . 000 Arbeiter haben in Karls¬

bad ein erhebendes Fest gefeiert , das ihnen
zeitlebens ein herrliches Erlebnis bleiben wird .

Mehr als 50 . 000 Arbeiter waren Zeugen des

Massenaufmarschs der sudetendeutschen Arbei .

terbataillone , der gewaltigen Kulturleistungen
der sozialdemokratischen Partei und ihrer ver »
kündeten Organisationen , sahen dieses einzigar¬
tige Fest , das uns ans sudetendeutschem Bo »
den keine Partei nachmacht . Wenn diese Zehn »
tausende Zeugen der Karlsbader Festtage in
der bürgerlichen Presse , in senen Zei¬
tungen , die von Arbeiterlesern leben , die im¬

mer noch in Massenauflagen unsere proletari¬
schen Gebiete überfluten , den Niederschlag deS

Karlsbader Festes suchen , wenn sie dort lesen
wollen , was sie bewegte , was ihnen ein großes
Erlebnis und ein wichtiges Ereignis war , so
werden sie keinen oder einen kläglich - kleinen

Bericht über dieses große Fest zu sehen bekom¬
men . Mit Ausnahme weniger großer Blätter ,
die dem Jubiläum der Partei die Beachtung
schenkten , die ihm in jeder Hinsicht zukommt ,
hat die bürgerliche Presse den Neichsarbeiter -
tag totgeschwiegen . Die kleinen , aber von Ar¬

beitern so viel gelesenen Provinzzeituneen , die

über jedes Veteranensest seitenlange Berichte
schreiben , die bei Glocken - und Fahnenweihen
sämtliche Anwesenden namentlich aufzählen , die

aus jedem Bierabend eine nationale Tai ma¬

chen , sie gingen mit Schweigen über die

Tatsache hinweg , daß die sudetendeutsche Arbei¬

terklasse ein unvergleichliches Fest der Massen
gefeiert , eine mächtige politische Heerschau ge¬
halten und eine kulturelle Tat vollbracht hat .

Mit ungeheuren Opfern , deren Größe der

Bürger freilich nicht ermessen kann , haben Tau¬

sende Arbeiter die Fahrt nach Karlsbad erkauft .
Die Ersparnisse von Jahren wurden aufge -
wandt , für Monate voraus wurde auf viele

Freuden und Genüsse des bescheidenen Arbei¬

terlebens verzichtet , um dabei sein zu können ,

wenn die Arbeiterklasse ihr Fest feiert , wenn

sic einmal in Jahren nur sich gehören will .

Kleinbauern eilten von der Ernte weg herbei ,
i Arbeiter opferten die kostbaren Schichten , setz-
. tcn sich allen Strapazen mühevoller Nachtfahr -
' ten aus , lagen in Massenguarticrcn und svar -
l ten an der Wegzehrung , um in Karlsbad ein
l Konzert hören , das Theater besuchen zu können ,

um die Kosten für die Reise überhaupt aufzu¬
bringen . Es gibt unter den Parteien , die un¬

serem „ Materialismus " ihren aufgeblasenen ,
aber seelenlosen „ Idealismus " cntgegenzuhal -
ten belieben , es pibt unter diesen Heilschreiern
keine , die Aehnliches zustande brächten , wie wir

cs in Karlsbad vollbrachten . Bewunderung
müßte solcher Opfermut , müßte solche organisa¬
torische Leistung , müßte solcher Wille zur Neu¬

gestaltung der Welt und des Lebens auch dem

Gegner abringen .
Aber die Z e i t u n g e n, in denen die

silberne Hochzeit eines Honoratiorenpaares so
wenig wie der erste Schmetterling oder die Hei -
dclbecrernte vergessen werden , sahen keinen

Anlaß , von Karlsbad „ Notiz zu nehmen " .
Wenn irrcnbcin bürgerlicher Verein in Karls -

J' | bad sein Gründungsfest mit Würstelesscn und

Tanz ( — ist es überhaupt schon jemandem aus¬
gefallen , daß wir aus dieses zweifelhafte , aber

unvermeidliche Festvergnügen gänzlich verzich¬
tet haben ? Dachten wir selbst in diesen herrli¬
chen Tagen auch nur einmal daran , daß noch
früher zu einem „richtigen " Fest der Tanz ge¬
hörte ? ! ) begangen hätte , wäre die sudeten¬
deutsche Presse voll der Sensationen über dieses
nationale Ereignis . Wenn die Völkischen 5000
Mann zu einem völkischen Tag zusammengc -
trommelt hätten , bei dem sie im allerbesten
Fall auf die „Negcrtänzc " verzichtet und das

genossene Bier im deutschen Walzer verschwitzt
hätten , wenn sich irgendtvo solche Parade der

Braunhemden abgespielt hätte , ja d a S wäre
ein Ereignis , das wäre des Berichtens wert !
Aber ein Arbeiterfest , das auf jeden üblichen
G' schnas verzichtete , das eine Ahnung kom¬
mender Festkultur gab , das mehr Teilnehmer
zählte , als beispielsweise die Partei des Herm

Reue Vorschläge im Haag .
England will Deutschland nicht stärker belasten .

„ lg . . .
liefjer Form übermittelt worden . Dieses Angebot
stellt nach Ansicht der englischen Abordnung ein

jehr geringes Entgegenkommen dar . Rach Rück -

spräche mit den übrigen Mitgliedern der eng¬
lischen Abordnung hat Snowden dem belgischen
Ministerpräsidenten Ja spar mündlich mitge -
tellt , daß er das Angebot als ungenügend
betrachtet .

*

Dle tschechoflowakifche „ BeMUNgS» lH ? Ä cn iF)rc auf Reparationen gegen .

Prag erführt : bin Mißverständnis .
Prag , 23 . August . ( Tsch. P. - B. ) Zu den die

tschechoslowakischen Reparationsverpflichtungen
behandelnden Meldungen Pariser Blätter ist zu
bemerken , daß sie ojsensichtiich auf einem Miß -
Verständnis beruhen . Der „ Beitrag für die

Befreiung " wurde bekanntlich von den Nach ,
folgestaaten durch ein mit den alliierten Staaten

im Jahve 1810 abgeschlossene - Sonderabkommen
übernommen und im Jahve 1924 von der Repa -
rationskomnlission so verteilt , daß auf die Tsche -
choslowakei 750 Millionen Goldfranken entfielen .
Im Haag kann es sich nur um die Regelung
dieser im Jahre 1924 festgesetz en Verpflichtung ,
und ztvar im Hinblick auf die Regelung der

Reparationsverpflichtungen aller übrigen Staa -
ten handeln .

Besprechungen in Wien -

Zur Verhinderung weiterer Zusammenstöße .

Wien , 23 . August . lAN . ) Heute vormittag
fand zwischen dem Vizekanzler Schumy und den

Abgeordnete « Dr . Deutsch und Richter eine

Besprechung statt , in der die Maßnahmen der

Bundesregierung zur Verhinderung von

Zusammen st öß en bei Aufmärslhen nnd po¬

litischen Veranstaltungen erörtert worden sind .
Der Vizekanzler hat bei diesem Anlasse darauf
verwiesen , daß die behördlichen Maßnahmen zum
vollen und verläßlichen Erfolge der verständnis¬
vollen Mitwirkung der maßgebenden Faktoren
der verschiedenen Gruppen bedürfen .

Der Reichskanzler gesundet .
verlin , 23 . August . Ueber den Gesundhcits -

zustand deS Reichskanzlers , der heute vormittags
in Bühlerhöhe eingetroffen ist, verlautet , daß die

Acrzte sehr zufrieden sind und hoffen , daß der

Kanzler durch seinen dortigen Kuraufenthalt
binnen Kurzem die volle Arbeitsfähigkeit wieder¬

gewinnen und seine Amtsgeschäfte wird wieder

aufnehmen können .

ter Elemente wird noch genauer gehandhabt wer¬
den können als bis jetzt . Ferner wird eine neue
Mitgliederkategorie eingeführt und zwar die der

sogenannte, » „angeschlossenen Parteimitglieder " ,
die die Labourparly vornehmlich in den Reihen
deS Mittelstandes und der früheren Liberalen zu
gewinnen gedeirkt .

Schiedsspruch im englische « Baumwoll »

kouslltt .
London , 28 . August . Der amtliche eng -

lischt Funkdienst meldet aus Manchester , daß das
mit der Beilegung des Konfliktes in der Baum¬

wollindustrie betraute Schiedsgericht die Forde -
rung der Arbeitgeber nach einem Lohnabbau al -

berechtigt anerkannt hat . Der von dem Schied »- -

gericht festgesetzte Lohnabbau beträgt jedoch nicht i
12 %, sondern ß % Prozent der gegenwärtigen I

Löhne . Die Arbeitgeber hatten einen Lohnab¬
bau um das Doppelte gefordert . Der Lohnabbau
soll am 14 . September in Kraft treten .

Macdouald au der Arbeit .
London , 23 . August . ( AR. ) Ministerpräsident

Macdouald . der gestern in Lossicmouth weilte ,
stand während des ganzen Tages ,n telephonischer
Verbindung mit der britischen Delegation » m

Haag und verfolgte genau alle Äonserenzvorgänge .
Morgen kehrt Macdonald , voraussichtlich im Flug ,
zeug nach London zurück und wird » n einigen
Tagen die Besprechungen mit dem amerikanischen
Botschafter über die A b r ü st u n g zur See

wiederaufnehmen . Mit Ende des Monates reist
Macdonaldzur Bölkerbundstagung nach
G e n f, wo er aber nur einige Tage bleiben wird .

Nach seiner Abreise wird Außenminister Hender -

750 Millionen Goldkronen für England ?
Pari - , 23 . August . Die Haager Kor .

respondenz der Pariser Blätter verzeichnen ins¬

gesamt da - Gerücht , daß bei den auf eine Er¬

höhung deS englischen Anteile » an den Repara¬
tionen hinauslaufenden Verhandlungen auch die

eventuelle Benützung der tschechoslowaki »
scheu J8 e f r eiuug - schuld " verhandel ! ,
wurde . Die Blättermeldungen über diese Ange »
legenheit Weichen aber stark von einander ab .

- > „Petit Paristen " schreibt , daß außer den

übrigen , cm der Haager Konferenz beteiligten
Mächten auch die tschechossowakische Delegation
angeblich die Bereitwilligkeit gezeigt habe , zu
einem endgültigen Nebercinkommen

beiz » tragen und daß die tschechossowakische
„Befreiungsschuld " auf 750 Millionen Goldkro¬

nen abgeschäht werde , welcher Betrag England
zugesprochen werden sollte .

Demgegenüber schreibt „Matin . " , e » Handke
sich um Vie Einsetzung einer speziellen
Kommission , welche mit dem Studium der

sogenannten östlichen Reparationen
und mit dem Studium der Situation der Nach -
folgestaaten betraut werden solle . Aufgabe der

Kommission soll es auch sein , zu prüfen , ob nicht
Beträge ausfindig gemacht werden könnten , welche
England zugesprochen werden könnten . Da » Blatt

bemerkt dazu , daß den Schulden der östlichen

Srganisalioussrageu der Arbeiterpartei .
London , 23 . August . ( AR. ) Mit besonderem

Interesse sieht man den » Jahreskongreß der La »

bour - Party entgegen , der nächsten Monat zusam -
n» entre ! en wird , »veil bei dieser Gelegenheit dem

Exekutivausschuß der Partei , der Entwurf eines

neuen Organisationsstatuts der Par ¬

tei zur Annahme vorgelegt werden wird . Dieser
Entwurf sieht wesentuche Aendernngcn vor . Die

Aufnahme von Mitgliedern ivird auf eine drei . I so « die Führung der britischen Delegation über -
tere Basis aestellt und der Ausschluß unerwüvsch - j nehmen .

*

Japan hobt auf Frieden .
Ruhige Beurteilung der Vorgänge in der

Mandschurei .
Tokio , 23 . August . ( Reuter . ) Trotz den neuer¬

lichen Zusammenstößen zwischen den chinesischen
und russischen Grenzpatrouillen an der maudschu -
risch-Mrischen Grenze beurteilen die offiziellen
Tokioter Kreise die Situation optimististh und
glauben nicht, daß wirklich der Wille bestehe , die

Feindseligkeiten zu eröffnen . Man mißt auch den

gegenseitigen Beschuldigungen und den verschiede¬
nen Dementis , die beide Seilen veröffentlichen ,
wenig Glauben bei .

•_ •

Wna verwehrt die Kontrolle der
Ronzentratlomlaaer .

Moskau , 23 . August . ( Taß. l Meldungen aus

lkharbin zufolge wollte der deutsche Kon¬
sul S t o b b e eine Gruppe der in » chinesischen
Stäbe internierte » und dort mißhandelten
Sowjetbürger besuchen , wurde jedoch von den
Behörden nicht zu gelassen . In Charbin
und den übrigen Stationen der Ostchina - Bahn
dauern die Verhaftungen von Sowjetbürgern
unausgesetzt an

*

Unannehmbar !
Haag , 23 . August . Die englische Abordnung

veröffentlicht am Abend von neuem eine amt¬

liche Mitteilung folgenden Inhalte » über

den Standpunkt der englischen Regierung zu der

gegenwärtigen Lage der Verhandlungen : Das

Rardoualds Amerika - Reise festgesetzt .
Rew Uork , 22 . August , vom Weißen Haus

und der britischen Botschaft in Washington
wurde gleichzeitig bekanntgegeben , daß Premier¬

minister Macdonald etwa Mitte Okto¬

ber nach den vereinigten Staaten kommen

wird, um mit Präsident Hoover über die See - ,
abrüstung zu konferieren . — Macdonald wird von .

seiner Tochter begleitet sein . Er wird in der \
britischen Botschaft Wohnung nehmen . Die Be - i

känntmachung wird von der Presse dahin gedeu - ,
tet , daß ein definitive » Abkommen in >

der Kreuzersrage erzielt worden ist !

nnd daß die Einladung zu der Drei Mächte - ;

Konferenz , die im Dezember in Lon¬

don stattfinden soll , folgen wird .

8um Losschlage « vorbereltet .
Der Aufmarsch der Heere in China .

London , 23 . August . „ Daily Expreß " meldet

aus Muk den , daß bei einem Kampfe bei

D a l a j n o r von den Ehinesen vierzig russische
Soldaten gefangen genommen wurden . Den¬

selben Meldungen zufolge sind in der Umgebung
von Mandschuli 20 . 000 russische Soldaten kon¬

zentriert . Diesen Truppen stehen zwei Panzer¬
züge, sechs Tanks nnd eine Eskadre von zwanzig
Flugzeugen zur Berfiigung . Eine andere

russische Streitkraft von 20 . 000 Mann ist bei

Rusurissi konzentriert .
Chinesischerseits sei man angeblich Spio¬

nen auf die Spur gekommen , welche die Strecke
der Ostchinesischen Eisenbahn in der Nähe von

Mandschuli mit Minen belegten .
„ Daily Telegraph " berichtet aus Mulden ,

daß 50 . 000 russische Soldaten sich auf dem

Morsche an die russische Grenze befinden . Die

Truppen sind mit leichten Geschützen und

großen Munitionsvorräten ausgestattet .
Obwohl die Chinesen in den Grenzgebieten eine

bedeutende Slnzahl gut ausgerüsteter Truppen
konzentriert halten , herrscht trotzdem allgemein
die Ansicht vor daß die chinesischen Truppen dem

stärkeren russischen Anstürme keinen längeren
Widerstand entgegensetzen könnten .

*

Kriegsbegeisterung in Rußland .
Moskau , 23 . August . Die Meldungen über

andauernde Ein fälle chinesischer
Truppen auf daS Gebiet der Sowjetunion
und über zu »»ehmende Repressalien gegen Sowjet¬
bürger der Mandschurei haben , wie die offizielle
Sowjet - Korrespondenz meldet , erneut einen Ent -

rüstungssturm der Werktätigen in der Sowjet¬
union hervorgerufen . Zahlreiche Arbeitermeetingü
billigen restlos die jüngste Regierungserklärung
und verlangen , daß die Regierung vor entschie -
denen Maßnahmen zur Zügelung der Kriegs -
Provokateure nicht Halt mache . In zahlreichen
Betrieben beschlossen die Arbeiter , sich al » im

Mobilisierungszustande befindlich zu betrachte »,
um auf die erste Forderung hin in die Rote Ar¬
mee einzutreten . An die Wehrfonds werden Bei¬

träge abgeführt und die Proklamierung des
25 . August als Tag der Landesverteidigung be¬

antragt . In de »» Dörfern fassen die Bauern

Entschließungen , Getreideüberschüsse dem Staate

zu verkallfen . Die Bauernjugend meldet

niossenweise zum freiwilligen Dienst in

RotenArmee an .

Haag , 28 . August . Die vier Gläubiger¬
machte , Frankreich , Belgien , Italien und Japan
haben heute der englischen Delegation einen
neuen Vorschlag unterbreitet , der eine
teilweise Befriedigung ihrer Forderungen ver¬

spricht . Da » Entgegenkommen wird allerdings
auf Kosten Deutschlands gezeigt . Der

Vorschlag versprich » England » en ganzen Uebcr -

schuß au » dem Dawcoplan in diesem Jahre , der

durch Inkraftsetzung des Sachverständigenplanes
am 1. September erzielt würde . Weiter soll .
Deutschland in eine Erhöhung seiner ungejchütz . i Ängebotder vier Mächte an ' England ist am
ten Raten um jährlich 20 Millionen Mark ein - Freitag dem Schahkanzler S n o w d e n in Pünkt -
willige ». Außerdem wurde beantragt , daß die r

— - ■

deutschen Zahlungen in dm ersten 20 Jahren ,
unter Beibehaltung der in Pari » vereinbarten

Gesamtsumme , erhöht werde » . Die deutschen
Delegierten Dr . Htlferdiug und EurtiuS

haben bei einem Besuch dem Schahkanzler
Snowden erklärt , daß diese Vorschläge sür
Deutschland unannehmbar sind . Snowden gab

Die tschechoslowakische „ Befreiung »«
IchM " rat der « auterem im Hora



Seife 2.

Kill lllNMMWl WMM Al llle -K. P. K.
Die Führer „politische Liliputaner ". — Vie Sozialdemokraten sind keine

Fascisten . - Ser 1 . August eine Demonstration gegen die ft $C. - Die

Kommunisten helfen der Konterrevolution .

Stenzl in Böhmen Mähler hat , daS eine un¬

vergleichliche Dokumentation des Lebenswillens

und des Kampfwillens der dcutlchen Arbeiter

dieses Staates war — ein proletarisches Mas -
fenfest , das könnte 14 Tage dauern , doppelt so
viel Teilnehmer zählen , ein noch herrlicheres
Prolamin haben , es würde von dieser Sorte

Presse wieder nitr mit fünf Heilen erledigt .
Mutz uns nicht gerade nach der Karlsbader

Heerschau unserer Kraft der Zustand u n w ü r -

d i g erscheinen , das ; sudetendentsche Arbeiter zu

Zeyntausenden Leser dieser crbärinlichen Presse
sind , daß die Proletarier den Feind in ihrein
Hause züchten , sich politisch belehren lassen von

einer Presse , die entweder den Sinn des Auf¬
stiegs der Arbeiterklasse gar nicht versteht oder

wissentlich verleugnet ! Die Arbeiter , die in

Karlsbad waren , die organisierte , klassenbe¬
wußte Schicht des Proletariats weiß freilich ,
welche Zeitung sie zu lesen hat . Aber duldet

auch nicht , daß der Arbeitskollege , daß der

noch laue , gleichgültige Proletarier die bürger¬
liche Presse der sozialistischen vorzieht , ruht und

rastet nicht mit Werbung und Aufklärung , bis

sederArbeiterdie Arbeiterpresse
liest !

Dem Ziele , das die Sozialdemokratie seit

Jahrzehnten verfolgt , die bürgerliche Presse aus

dem Hause des Arbeiters zu verdrängen , wären

wir heute freilich näher , wenn nicht auch auf
diesem Gebiete daS kommunistische SpaltungS -
verbrechen sich verderblich ausgewirkt hätte .
Die kommunistische Presse arbeitet

heute mit Methoden , die den schmutzigsten
Usancen der bürgerlichen Presse noch einen

Vorsprung voraus haben . Auch hier hat Karls¬

bad wieder gezeigt , wie niederträchtig die Mos¬

kowiter fälschen , lügen und verleumden . Die

Denunziation unserer Kundgebungen als „so -
zialfascistischer Hetze zum Kriege gegen die

Sowjetunion " ist um so schamloser , als ja
50 . 000 Arbeiter wissen , daß sie erlogen ist .
Zehntausende Arbeiter haben das Fest und

seine Veranstaltungen miterlebt , wissen , daß
von den Kommunisten nur soweit gesprochen
wurde , als es nötig lvar , und nur mit dem

einen Gedanken , das Verbrechen der Spaltung
wiedergutzumachen . Die kommunistische Jour -
naille lügt vor 50 . 000 Zeugen , die das Gegen¬
teil wissen , wir hätten zum Kriege gegen Ruß¬
land gehetzt ! Die kommunistische Presse be¬

hauptet , 9000 oder 11 . 000 Teilnehmer unseres

FestzugeS genau gezahlt zu haben , qber 50 . 000

Arbeiter wissen , daß dreimal so viel Menschen
im Zuge marschieren !

Wie in dem einen Falle verschwiegen ,
gefälscht , gelogen wird , so in jedem anderen .

Diesem Gift der öffentlichen Meinungsmache
kann der Arbeiter nur mit der Waffe begeg¬
nen , die er sich selbst geschaffen hat , mit sei¬
ner Presse . Eine Partei , die den Reichsarbei -
tertag zustandegebracht hat , muß auch imstande

sein , der bürgerlichen Presse , der kommunistisch¬
reaktionären Presse, einen tödlichen Stoß zu

versetzen . Kämpfen , rüsten und werben wir ,

daß wir in abermals zehn Jahren den organi¬

satorischen und kulturellen Erfolgen von heute
den größten anreihen können , der zu holen

wäre , die Bürgerpresse im Arbeiterlagcr aus -

getilgt zu habens

Wir haben bereits vor einigen Tagen Aus¬

züge aus einer Broschüre des ans der komm » »

»ijtischen Partei ausgeschlossenen Abgeordneten
Edmund B n r i a n gebracht . Die Lektüre dieser
Broschüre läßt einen unbefriedigt und zwar vor

allem deswegen , «veil Burian auch heute , nach
seinem Ausschluß aus der K. P. c. . noch keine

feste politische Linie « hat . So kämpft er gleich -
zeitig gegen daS Politbüro wie gegen die Oppo¬
sition der K. P . C. in Brünn , er tritt für Bu¬

charin und für Stalin zugleich ein und kann

auch die Verschiedenheit seine - Standpunktes in

früherer Zeit ui «d jetzt nicht befriedigend erklä¬

ren . Wir führen aus der Broschüre noch einige
Stellen an , die charakteristisch für die Politik
der kommunistischen Partei der Tschechoslowakei
sind .

Wie man die Menschen in der K. P. 0 . be¬

handelt , dafür führt Burian folgendes Bei¬

spiel an :

Ich sage offen , daß mich die Nachricht vom

Kongreß geradezu wie ein Donnerschlag getroffen
hat , als unter großem Beifall erklärt wurde , daß
man den Genossen Zapotocky im Kampfe gegen
Hais benützen wird , daß er aber sonst gar nichts
wert sei, daß man ihn wie eine Zitrone
auSpressen und dann erbarmungs¬
los wegwerfen werde .

Ueber die Führer der K. P. 0. äußert sich
Burian wie folgt :

Die Mitglieder der kommunistischen Partei
in der Tschechoslowakei werden von politischen
Liliputanern geführt , denen auch jene nn -

terliegen , welchen Fähigkeiten nicht abgesprochen
werden können .

Politisch interessant ist die Meinung BurianS
über den Roten Tag , wo er auSeinandersetzt ,
was die K. P. 0. hätte tun sollen .

Wie hätte man nach den « schändlichen Verbot
der Spartakiade Vorgehen sollen ? ES hätte in

ernster Weise verlautbart werden müssen , daß die

Arbeiterschaft an demselben Tage in ruhiger Weise
demonstrieren werde , daß sie sich durch keinerlei

polizrijiche Maßnahmen provozieren lasse und daß
sie keine Zusammenstöße mit der Polizei Hervor¬
rufen werden . DaS war in jenem Augenblick der

einzig richtige , einzig mögliche Kamps mit der >

Regierung . So allein wäre es möglich gewesen ,
die Sympathien der überwiegenden Oeffentlichkeit
zu gewinnen . Die Niederlage der Negierung wäre
in diesem Falle ohne Rücksicht auf den . zahlen¬
mäßigen Erfolg oder Mißerfolg der Demonstra¬
tion sicher gewesen . AIS aber in der Zeit , da eS
bereits zu spät war , Genosse Bolen eine solche
Erklärung verlautbarte , wurde er deswegen als
der größte Opportunist - erklärt . Sonst tvaren für
die ganze Zeit der Kampagne für den Roten Tag
richtunggebende lärmende und aufgebla¬
sene Kundgebungen , dir von dem keine tak¬

tische Erwägungen anstellenden Genossen Stern

anSgearbeitet waren , Kundgebungen , welche den
Eindruck erweckten , daß die komniunistische Partei
zum blutigen Kampf gegen die Regierung auf¬
fordere , daß sie zum Sitz der Regierung ziehen
und daß es in Prag niindestenS 200 Tote geben
werde . Und so ist der Rote Tag ' verkracht , mit
einem Schlage gewann die Regierung und ver¬
loren die Kommunisten .

Im nachstehenden charakterisiert Burian die

Art , wie die K. P. 0. b o l s ch e w i s i e r t wird :

Was das Politbüro der kommunistische» Par¬
tei unter Bolschcwislerung versteht , daS ist nichts
Schöpferisches , das ist die Verhinderung jener
wirklichen Bolschrwlsierlmg , daS ist etwas so un¬

glaublich kleines , bürokratisches , mechanisches , leb¬

loses , daS find Regenwürmer und nicht
Adler . Die Bolschewistening des Politbüros unter¬

scheidet sich von einer wirklichen Bolschrwisterung ,
wie die MaNS vom Löwen , wie die Katze vom

Tiger . Die Bolschewlsterung des Politbüros , daS

ist der schmerzliche , erbärmliche Kampf gegen die

„Liquidatoren " , daS ist die Uebersättigung der

Parteipresse mit allen möglichen saftigen Schimpfe¬
reien , sodaß sich die Partei überall , aber auch
überall um allen Respekt bringt und sich immer

mehr und mehr isoliert ; daS ist kleinliche Wort¬

klauberei , muffiges Suchen von Abwei¬

chungen in einem unschuldigen Wort ,
blutloses Erteilen von Rügen , Behandlung von

Genossen nach Art mißgünstiger Professoren , daS

ist die Züchtung bei einzelnen Genossen von Ser -

viliSmuS , bei anderen von Angst und Schrecken .
Durch daS Fraktionsgeschrei verschwindet der wirk¬

lich revolutionäre Geist und die kommunistische
Kampffähigkeit .

Bemerkenswert ist auck , waS Burian dar¬

über sagt , daß die Kommunisten der Sozialdemo¬
kratie den Vorwurf des SozialfaseiSmuS
machen :

. Man redet jetzt oft von der Faseisierung der

Sozialdemokratie . Hat jemand bereits darüber

nachgedacht , was dieses furchtbare Wort bedeutet ?
Wenn diese Parole wahr wäre , würde daS nicht
nur bedeuten , daß die sozialdemokratischen Führer
fascistischer Taten sähig sind , sondern daß auch
die sozialdemokratischen Parteigänger entgegen der

kommunistischen Arbeiterschaft und entgegen der

sozialistischen Revolution dem FasciSmuS verfallen
sind . . . Ich glaube aber , daß die so¬
zialdemokratischen Arbeiter dem

FasciSmuS nicht verfallen find .

Schließlich spricht Burian auch über den 1.
A u g u st und seine Vorgeschichte . Er sagt da :

Bis zum 1. August konnte man die Arbeiter

aus einem Tüpfel betrunken machen . Ja , das war
in den letzten Monaten die Unterlage dieses gan¬
zen Stromes von Druckerschwärze , der auf dar

Papier aller dreißig Zeitungen unserer Partei

auSgegossen wurde , da » war der Kern all der groß¬
sprecherischen Erklärungen in - den Organisationen
der Partei , der Auslegung über die unmittelbar

bevorstehenden großen , ruhmvollen , ungewöhnlichen
Kämpfe der kommunistischen Mitgliedschaft . . .
Der abenteuerliche ultralinke Kurs läßt keine Zwei -
deutigkriten mehr zu. Gegen ihn hat praktisch am
1. August die Arbeiterschaft der ganzen Welt ent¬

schieden und bis auf unbeträchtliche Ausnahmen
auch die gesamte kommunistische Arbeiterschaft .
Am meisten allerdings stand gegen ihn di « kom¬

munistische Arbeiterschaft der Tschechoslowakei
auf . . . . Ain l . August gab eS Demonstrationen ,
aber das waren Demonstrationen der Millionen

gegen den abenteuerlichen ultralinken KurS ! Und

am stärksten war die Demonstration der Hundert¬
tausende von Arbeitern , die gegen den anarchisti¬
schen , nltralinken Kurs in der Tschechostowakei

Der alte Dan .
Von Jgnät Herrmann .

Am 12. August d. I . vollendete der tschechische
Dichterhumorist sein 7g . Lebensjahr . Herrntann

ist einer , der ganz von „ unten " begann , ehe er

feinen Weg zur Literatur nahm , Er war zuerst

Kaufmannslehrling , dann Kommis , Handlungs¬

reisender , Advokatursschreiber , ehe er zur Zeitung
kam . Seinen Ruhm als Humorist begründete er
mit seinem „ Vater Kondelik " , der auch deutsch

erschienen ist . Heute gehört Herrmann zu den ge -

lesensteu tschechischen Autoren . Er schrieb auch
eine Reihe prächtiger Tiergeschichten .

Dieser stolze Name gehörte dem Jagdhunde
unseres gewesenen Herrn Stationsvorstands . Er

war von stattlicher Gestalt , hatte fahlbraunes
Fell , und lange , tadellose , wohlbehangcne
Ohren . Sein ganzes Fell war glänzend und

weich tvie Seidensammet , so daß es angenehm
war , Don zu streicheln , aber das zarteste waren

fsine langen , biegsamen , weichen Ohren . DaS

schönste aber waren seine dunkelbraunen , ver¬
trauensvollen Augen . Wenn nian ihn anrcdete ,

heftete er seine treuen Blicke auf den Betreffen¬
den und wartete ab , als ob er sagen würde :

„ Run , was wünschest du von mir ? "
Wenn man ihm aber nicht antwortete , mit

dem Schmeicheln auch nicht fortsctztc , da rieb er

fein edles Haupt bcini Fuße , immer und immer

wieder , als ob er einen dazu nötige » wollte :

so sprich doch ! Ich höre ja zu ! "
Denn dieser Hund , obwohl er nur ein Hund

war , besaß rin vorzügliches Gedächtnis . Wenn

sein Herr mit jemanden nur ein einziges Mal

gesprochen , dabei gelächelt und einem schließlich
gar die Hand gereicht hatte , dann wußte Don ,

daß man seines Herrn guter Bekannter und

Freund sei, und merkte sich ' s für immer . Und
dann war er der erste , der einem auf seinen
weichen Pfoten entyegenlies und begrüßte , kaum

daß man aus dem Züge auSgestiegen war . Dentl

Don hielt seinen „ Dienst " am Bahnhofe , den j
ganzen Tag hindurch von früh bis abends . Sein
Herr in der Bahnhofskanzlei , Don dann am
Perrone . So verrichtete er mit seinem Herr »
den Dienst , Tag für Tag , das ganze Jahr hin¬
durch . Wenn er aber am Perron nicht zu sehen
lvar , dann waren sein Herr und er überhaupt
nicht daheim . Dann befanden sie sich irgendwo
zusammen auf der Jagd . Und eS war ein Ver¬

gnügen , ihn zu betrachten , wenn er mit empor¬
gehobenem Borderfuße in Kartoffelreihen auf
Rebhühner lauerte , oder mit gerecktem Halse in
den Rübenfurchen stand , durch das Warten völ¬

lig in Anspruch genommen , ob ihn auch sein
Herr beobachte . Unbeweglich verharrte er so,
lvie in den Boden verwachsen , starr wie eine

Bildsäule . Wenn aber die Sonne auf ihn leuch¬
tete , sah er wirklich wie eine Bronzestatue aus ,
so glänzte sein Fell in ihrem Scheine

Und wenn sein Herr gar des Abends von
der Jagd znrücktehrte und einen Hasen oder ein

in den Riemen der Jagdtasche eingehängtes Reb¬

huhn trug , da lief er um ihn im Kreise herum ,
zeitweilig trabte er vor ihnt her und war stolz
darauf , eine Jagdbeute heimzubringen . Sobald

sie sich der Station näherten , lief er voran und
bellte freudig , als ob er den Hausleuten verkün -

| den wollte , daß sie schon zurück seien und nicht
leer kämen . Sonst bellte Don nicht ost, denn er

machte sich nicht bemerkbar . Er benahm . sich
ernst , würdig , wie cs sich für einen JagdHlind
geziemt , der es nicht notwendig hat , erst durch
Bellen auf sich aufmerksam zu machen . Er war

sich dessen bewußt , daß ihin eine andere Aufgabe
oblag , daß er weder ein Hund z>lr Parade , noch
zunr Schrecken der Vorübergehenden sei. Selbst¬
redend bei Nacht , wenn sich irgendwo etwas

I Verdächtiges ereignete , das Stampfen von

Schritten oder eine fremde Stimme hörbar
wurde , da hob er den Kopf enipor , stellte die

Ohren ans und bellte kurz oder knurrte dumpf .
Er wußte , daß dies seinem Herrn genügte .

Doch die Jahre vergingen und auch der

gute Don wurde alt . Allmähllch wurde aus dem

Jagdhund ein Wächterhnnd . Oder besser gesagt :
er wurde pensioniert . Seine Füße büßten die

Elastizität ein und seine Augen leuchteten nicht
mehr . Auch sein Blick hatte nicht mehr die ehe¬
malige Schärfe . Der Ausdruck seines AugcS ver¬
änderte sich zu einem nahezu bettelnden Bitten .
Und eS machte den Eindruck , als ob er sagen
wollte :

„Sieh - mich dock an ! Sprich doch zu mir !
Streichle mich doch ! "

Sein Fell war zwar beständig noch wie
Sammet so weich und fühlte sich beim Streicheln
zart an , aber der Kops DonS streckte sich nicht
mehr wie tinstenS in die Höhe . Nur manchmal
richtete er sich auf , als ob er fragen wollte :

„ Kennst du mich »och ? Erinnerst du dich
noch , wie ich über Wiesen und Felder stürmte ,
lvie ich Hasen brachte ?"

Dann aber sank sein Kopf wieder hernnter ,
als ob ihn ein Gedanke beschlveren würde :

'
„ Wohin ist diese Zeit geschwunden , wohin ? "
Denn es ist sicher , daß sich auch ein Hund

erinnert . Und wenn er schon keine Erinnerungen
hätte , die den menschlichen ähneln , so geht doch
etwas dnrch die Seele des Hundes « uv das ist
der Gedanke :

„ Gestern war ' s doch besser als es he»lte ist !"
Ein Hund besitzt wohl kaum die Fähigkeit ,

Jahre , Monate und Wochen zu zähle ». Ich
denke , daß sein Gehirn nur den Sinn für das
Gestern und heute hat . Alles , was er selbst vor
längst vergangenen Jahren erlebte , gilt ihm als
das Gestern , der GegenwartSaugcnblick als das
Heute . Dieses Gestern dehnt sich ihm allerdings
als ei » langer , unendlich langer Zeitraun : ans .

Dann aber kam eine Zeit , da es lticht mehr
angenehm lvar , mit Don zärtlich zu hüt , denn
er begann zu geifern . Und an wen er anstieß ,
den beschmutzte er . An wem immer er vorüber¬
kam , jeden beschmutzte er . Und wie wehmütig
bljckte er einen an , wenn inan ihm schon von
weitem zurief :

„Zunick , Ton ! Leg dich ! "
- „ Ja , kennst du mich denn nicht ?" fragten

Samstag , 24 . August 1929 .

dnrchgefilhrt worden ist ! Di « gesamte Arbeiter -
schäft, aber auch die gesamte Mitgliedschaft der
kommunistischen Partei der Tschechoslowakei stand
ip Wirklichkeit auf gegen daS ultralinke Polit -
büro . Ein solches Begräbnis hatte
noch niemals die Führung einer
Partei . -

Roch schärfer wird Burian zum Schluß , da
er die K. P. 0 . direkt der Hilfe der Kon¬
terrevolution beschuldigt .

Diejenigen , . welche den ultralinken Kurs des
kleinbürgerlichen Radikalismus betteiben , sind . die
Liquidatoren der kommunistischen Partei tm In¬
teresse deS FasciSmuS .

Von den OrganisattonSverhältnissen in der

kommunistischen Partei stellt Burian fest, daß
diese Partei einst 800 . 000 Mitglieder hatte , jetzt
aber vielleicht nicht einmal 80 . 000 Mitglieder
zählt .

Ser Tuka - Prozeß .
Bratistava , 88 . August . Im Prozesse gegen

Dr . Tula und Genossen wurde heut « als erster
Zeuge der Bratislavaer Stadtbeomte ToSfuS
einvernommen . Derselbe wär Mitglied des vor .
bereitenden Ausschusses ßür den eucharisti .
sch en Kongreß in Bratislava , also zu einer
Zeit , wo die Aufstellung einer Ehrenkompagni «
der Rodobrana beantragt wurde . Darüber sagt
auch der Zeuge Alexander Schnitzler aus .

Abgeordneter Dr . DSrer erklärt in einem an
den CenchtShof gerichteten Schreiben zur Aussage
des Abgeordneten OndcrLI , er habe bt « Rede Dr .
TickaS über die Frankaffäre nicht als di « „wich¬
tigste parlamentarische Kundgebung " in tnefer
Angelegenheit bezeichnet .

Der nächste Zeuge Ludwig F a z e k a S, Pfar .
rer in Holih , sagt au » , wie Szomolanyi nnt
der akademischen Kappe , welche er unrechtmäßiger
Weise trug , nach Holitz gekommen sei , um rin «
Liste von Waffen für die R odobrana ge¬
gen die Tschechen zusammenzustrllen . Den Zeugen
war die » verdätig und er sei deshalb gegen Szo «
molonyi ausgetreten und hohe seine Ausschlie¬
ßung aus der Partei beantragt . Der Zeuge sagt
hierauf ausführlich über die blutigen Ausschrei¬
tungen im Jahr « 1923 in Holitz anläßlich einer
BottSversammlung und der Umstellung des katho¬
lischen Hause » auS .

Zeuge Adalbert Berman , Kaplau aus
Hlohovec , sagt über die Versammlung der Rodo¬
brana in dem Franziskancr - Klostcr und im Ge¬
bäude der Orel - Turncr in Skalitz aus , wo er ge¬
meinsam mit Szomolanyi , welcher sich ihm als

Jurist vorstellte , eine Rede hielt . Was er da¬
mals gesprochen habe , wisse er nicht mehr .

Der Mediziner 8 u b i k aus Kuklova , von wo
atich Szomolanyi stammt , bezeichnet denselben als
einen Menschen , von unstetem Tharalter , welcher
zrmächst Franziskaner - Geistlicher , sodann Sekre¬
tär ' der slowakischen Volkspariei wurde - und hier¬
auf zur BolkSpartei übertrat . Zeuge Dr . Anton
BaSek , Sekretär des Bratislavaer StadtrateS ,
sagt über die Hebungen der Rodobrana in Svora -
dov anläßlich de » Eintreffens des italienischen
Generals Äraziani in Bratistava aus . Die sich
fiir die Rodobrana interessierten Akademiker er¬
hielten von niemanden Instruktionen . Die Bra -
tistovaer Rodobrana besaß keinen Kommandanten .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

seine Blicke . „ Ich bin doch der alte Don — der
Don des Herr Vorstands — ja weißt du ' S denn
nicht mehr ? "

Er tat uns allen aufrichtig leid , aber sein
Geifern auf die Beinkleider war auch unange¬
nehm . Er konnte nicht » dasür , ober das
schlimmste war , daß er eS nicht begriff , daß er
es nicket verstand , weshalb wir ihm immer mehr
auswichen .

- Ich erinnere mich , e » war ein schöner
Herbsttag , da ich den alten Don zum letzten Male
erblickte . Es war im September , die Sonne
schien nicht mehr so warm , aber di « Luft war
tvie Wein , die Lunge atmete sie begierig ein ,
und der Brustkorb weitete sich durch diese Züge.
Damals also erwartete der Herr Vorstand eine
Gesellschaft von Weidlenten aus Prag , um sich
mit ihnen allen in » Revier auf di « Jagd zu be¬

geben .
Der Zug brauste heran , die Nimrode aus

Prag entstiegen dem Waggon und brachten auch
zwei oder drei Jagdhunde mit sich. Der Vorstand
stand auch bereu » in Jagdschuhen , mit der Dop .
pelflinte auf der Achsel, mit der ' Jagdtasche , zu
threm Empfange bereit . Noch irgend eine kurze
Aussprache , irgend eine geringfügige Anordnung
und schon erscholl das Kommando :

„ Also vorwärts , meine Herren ! "
Und man verließ daS Bahnhofsgebäude .
Da stand auch der alte Don und wußte all¬

zugut , was diese Vorbereitungen zu bedeuten
hatten . Er sah Flinten , er ' sah grüne Hüte , er

sah ungeduldig herumstreifenoe Hunde und viel¬

leicht vernahm er auch im Geiste schon den Knall
der Büchsen . Wer weih denn , was ihm seine
Hundephantasie alles vormalte und vorzauberte .
Aber von all diesen Herren , die aus Prag angc -
kommen »varcn , hatte ihn kein einziger ange¬
schaut . Ja , habeit sie ihn denn tticht wahrgenom¬
men ? Ja ist er denn nicht stets hinter seinem
Herr » gelaufen ? Ja nicht einmal sein Herr hat
ihn heute angeschaut oder zu ihm gesagt :

„ So komm doch, Don ! "

( Schluß folgt, )
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Ser einem neuen Msenknnwk
In »er ennliMen lertilinbnlttie

In der englischen Textilindustrie führt
der angehäufte KonfliktSftoff von einer Entla¬

dung zur anderen . Drei Wochen lang waren
500. 000 Banmwollspinncr und - Weber in Lau -

cashire ausgcsperrt , weil sie die 12. 5prozentige
Ähnkürzung der Unternehmer nicht annehmen
wollten . 72 Millionen Arbeitsstunden gingen
verloren . Der Lohnausfall für die ausgesperrten
Belegschaften beträgt bei . einem durchschnittli¬
chen Wochenlohn von bisher 47 Schillingen für
die männlichen und 32 Schillingen für die weib¬

lichen Arbeiter fast 500 Millionen Lö .

Noch hat das von der Regierung eingesetzte
Schiedsgericht im Baumwollkonflikt seine Arbeit

nicht abgeschlossen, da droht in der britischen
Wollindustrie ein zweiter riesiger Ar¬

beitskampf . Die Wollunternehmer von

Uorkshire, die in der Politik des Lohndruckes
nicht hinter ihren Baumwollkollegen von Lan -

cashire zurückstehen wollen , haben jetzt die bis¬

herigen Tarife gekündigt und den rund 200 . 000
Arbeitern und Arbeiterinnen der

Wollindustrie eine Herabsetzung der Löh¬
ne um 9 Prozent zugcmutet . Die Gewerkschaft
der Wollarbeiter hat dieses Angebot der Unter¬

nehmer abgelchnt , und cs ist daher mit einer

allgemeinen Aussperrung in der britischen Woll¬

industrie zu rechnen .
Diese Aktion der englischen Wollunterneh -

mcr ist auch als politischer Bor stoß ge¬
gen die ArbelterreLierung anzuschcn .
Schon seit vier Jahren fuhren die Textilindu -
striellen Von Yorkshire einen regen Propaganda¬
feldzug auf einen Schutzzoll auf Wollwaren .
ES war ihnen Anfang dieses Jahres unter der

Baldwin - Regierung gelungen , eine kleine Mehr¬
heit bei den Wollarbeitergewerkschaften für ihre
Schutzzollpolitik zu gewinnen . Diese Stellung¬
nahme der britischen Wollarbeitergewerkschaft hat
seinerzeit a>«ch im AuSlande große Ucberraschung
hervorgerufen ; doch ist eS falsch, auS dieser an
und für sich bedauerlichen Tatsache den Schluß
zu ziehen , als ob bei den britischen Gewerkschaf¬
ten schutzzöllnerische Tendenzen die Oberhand ge¬
wonnen hätten . Die im Januar d. I . gegebene
Zustimmung der Wollarbeitergewerkschaft zur
Schutzzollpolitik ist nur unter schärfstem Druck
der Verhältnisse und durch die Drohung der Un -

temehmer , eine 25prozentige Lohnkürzung vor -
»unchmen , erreicht worden . Entscheidend beein¬

flußt wurden die Gewerkschaften der Wollarbci »
ter durch die Tatsache , daß die Arbeitslosig¬
keit im Wollzentrum Englands seit längerer
Zeit fast 20 Prozent beträgt .

Die konservative Regierung Baldwin hatte
es wenige Monate vor den Wahlen nicht mehr
riskiert , den Zollforderungen der Wollindustrie

nachzugeben . Jetzt , unter der Regierung MacDo -
naldS , halten die Wollindustriellen ihre Zeit für
gekommen . Die Arbeiterregierung hat in ihrem
Programm unzweideutia erklärt , daß sie weder
neue Jndustriezölle schaffen, - noch
die bereit - bestehenden Zölle ver¬
längern wird . Ausdrücklich wurde in der Par¬
lamentsdebatte von der Regierung darauf hin¬
gewiesen, daß Schutzzölle für die Wollindustrie
nicht in Frage kämen . Stockschläge auf den Ma¬

gen der Arbeiterschaft sollen die englische Arbei -

terreaierung für den Schutzzoll gefügig machen .
Der jetzt im Mittelpunkt der Haager Rcpa -

rationSdebatte stehende Schatzkanzler Snowden

hatte bereits im Januar d. I . sich gegen den Er -

pressungSfeldzua der Wollinouftrictten mit aller

Scharfe gewannt und auch die Haltung der Ge¬
werkschaften nicht gebilligt . Snowden , der als
einer der rücksichtslosesten Kämpfer gegen den

Ä in England gilt , hatte seinerzeit nach -
daß die Konkurrenzunfähigkeit der bri¬

tischen Wollindustrie nicht mit Lohn - und Ar -

beitSzeitfragen zusammenhänge , sondern aus¬
schließlich eine Folge der Rationalisie¬
rungsscheu der Unternehmer sei. Die Riesen¬
gewinne in den ersten RachkriegSjahren seien
wahllos verschleudert worden , wahrend die tech¬
nische» Anlagen verfielen . Daß die Unternehmer
diese früheren Versäumnisse selbst einsähen , ginge
daraus hervor , daß ein Test der Industrie nur
einen befristeten Schutzzoll gefordert habe , um
für die technische Umstellung ihrer Betriebe eine
Schonfrist zu erlangen .

Die Lage der britischen Wollindustrie ist
zweifellos schwierig . Die Ursache der Absatzkrife
ist aber weniger » n ausländischer Einfuhr nach
England , als vielmehr in dem stark verringerten
Ezport der britischen Wollindustrie zu suchen .
Lander wie Nordamerika , Japan und Italien ,
die noch in den ersten NachkriegSjahren zu den
besten Kunden Englands zählten, haben inzwi¬
schen ihre eigeneJndu st riemit moder n -
stem Maschinenpark aufgebaut , so daß
England nicht nur alte Absatzmärkte verloren hat ,
sondern den früheren Kunden heute bereits als
sehr gefährlichen Konkurrenten auf dem Welt -
niarkt begegnet .

Auf dem englischen Jnlandsmarkt hat sich
für die Wollindustrie im Laufe der letzten fünf
Jahre die gleiche Entwicklung vollzogen , wie für
die Baumwollindustrie . Während in den letzten
Jahren vor dem Kriege noch der durchschnittliche
Jahresverbrauch an Wollerzcugnissen sich au
v50 Millionen Pfund belief und während des
Krieges mehr als 950 Millionen Pfund jährlich
erreichte, ist der JnlandSverbrauch seit 1925 stän¬
dig bis auf 650 Millionen Pfund zurückgegangen .
Diese Tatsache ist ein weiterer Beweis , wie stark
die Konsumkraft der englischen Bevölkerung
durch dre drückende Arbeitslosigkeit
gelitten hat . Wenn die, englischen Äollmaa -
naten jetzt glauben, durch Lohndruck die Absatz¬
schwierigkeiten zu überwinden , so werden sie sich

- mit einer derartigen kurzsichtigen Politik erst
»echt in das eigene Fleisch schneiden .

DK Verbündeten - er deutschen Minister .
Srbanliches aus Jugoslawien .

Der Herr General Zivkovic, so schreibt die
„Arbeiierzcitung ", hört eS nickst gern , wenn man
ihn den südslawischen Mussolini nennt . Aber
die Gesetze der einmal entfesselten Gewalt drän¬
gen die jugoslawische Diktatur imn « r
mehr aussen blutigen Weg des ita¬
lienischen F a s c i s m u S, und er ist eine
wahre Ironie der Geschichte , daß dieses ihr
Borbild zugleich ihr schärfster außenpolitischer
Gegner ist.

Die Nachrichten , die auS Jugoflawien kom¬
men , erzählen alle dieselbe empörende und er -
chütternde Geschichte , llingen zusammen in

einen einzigen Schrei : eS wird für ch ter -
l i ch g e f o l t e r t , verhaftet , erschosien , die Gc -

ängnisse sind übervoll von Menschen , die Lust
übervoll von Gerüchten .

Die wirtschaftliche Lage des Landes hat sich
zusehends verschlechtert uns wird durch außen¬
politische Einwirkungen geradezu katastrophal .
Erstens soll Jugoflallvieu nach dem Poung - Plan
unt sechzehn Milliarden Dinar an Reparationen
weniger bekommet » als bisher . Zweitens soll
das Land nach dem UrtrilSspnich des Haager
Gerichtes die Borkriegsschulden Serbiens an

Frankreich in Gold zurückzahlen : das mackst eine

Mehrbelastuitg von achteinhalb Milliarden
Dinar aus . Drittens prozessiert der habsbur¬
gische Erzherzog Friedrich mit den » jugoflawi -
chen Staat um den riesige »» Landbesitz der

Gutes Belje und hat alle Aussicht , diesen Pro¬
zeß zu gewinnen , so daß der Staat ihm eine

enorme Entschädigung zahlen müßte . Solche
Tatsachen machen das Land kreditunfähig , und

ohne Auslandskredit « ist ih »n nicht zu helfen .
Keine Investitionen , keine Anleihe aus dem

Ausland , wachsende Zahl der Konkurse , ab»nch-
mende Steuereingänge , Hunger in »Veiten Gebie¬

ten des Landes . Als Gegenmittel ersann di «

Regierung ein « innere Zwangsanleihe ,
>aron , Aktienzeichnung für ein « Agrarbank , aber

tropagiert von Polizeiorganen ! Das Ergebnis
waren 550 Millionen Dinar nominell gezeich¬
net , davon bar eingezahlt aber nur ein kleiner

Bruchteil — der Rest wird den armen Beamten ,

Dienern , Angestellten monatlich vom schmalen

Gehalt abgezogen . Die Kroaten , Slowenen ,

Dalmatiner seufzen erinnerungsvoll : „ Wieder
Kriegsanleihe . . . " Aber der Staat braucht Geld .
Die Polizeimaschine ist mächtig angeschwollen .
Polizeimonnschast wird stet » von neuem «»»ge¬
worben , Spitzel Ium und Konfidentenwesen
blühen . Die Äktaturregierung , die n»it dem

Versprechen , die StaatSfmanzen in Ordnung zu
bringen ruck » der Wirtschaft aufzuhelfen , ihr
Amt angetreten hat , sieht sich von Tag zu Tag
in ein in »»i »er ärgeres Defizit verstrickt . Bon
allen großen Plänen , deren Erfüllung sie ver¬

heißen hat , ist eS schon längst still geworden ,
nicht mehr bloß die Hilf - und Planlosigkeit ist
daS Regierung - Prinzip dieser ausweglose »»
Diktatur , sondern da » wilde llmsich -
schlagender A n g st, di « Brutalität der

Nervosität , di « Kraftäußerung , die die innere

Schwäche verdecken soll .

DaS nächste Opfer dieser Brutalität sind die

Komiministen ober waS man hier alles so »»«nut .
Aber mrch jener Teil der Arbeiterschaft , der sich
rnhig verhält — eS ist noch immer di « über -

wicgendc Mehrheit —, leidet schwer unter den

Provokationen der Regierung . DaS sozial¬
demokratische Wochenblatt in

Sarajewo ist verboten worden . Die

AiHeiterversicherung tm » rde einem Kommisiär
unterstellt , die Arbeitszeit überall

verlängert , die Sonntagsruhe
durchbrochen » nun schreite » man z»»r allgc -
» « einen Revision der Arbetterschutzgesehc im

Sinne der Unternehmersordentngen .
So wird da » Regime Zivkovic zusehends zu

einer Provokation des ganzen kultu -

rellen Europa , im Zettalter der Arbeiter¬

regierung in E»»gland zu einem Anachronismus .

Aber eS handelt sich nicht nur » » m einen Schön¬

heitsfehler , sondern um ein « Gefahr , » » m einen

Seuchenherd , der die . Lust ringsum zu verpesten
droht . Nicht nur vom Standvnnkt der tragisch
enttäuschten zwölf Millionen Südslawen , die sirr

ihre Frechett so viel « Blutopfer gebracht lwben ,

sondern om Standpuntt der um den Frieden be -

sorgten europäischen Demokratie muß die Laae

in Jugoflawien zur Sorge der Jitternationalc
werden .

Der Zeppelin von Tokio adgeflogeu .
nrÄmnaen des „ Graf Zeppelin " aufgefangen ,
welche besagen , daß da » Luftschiff in sechs Stun¬

den etwa 860 Meilen in östlicher Richtung von

Tokio zurückgÄegt hat . Wie die PositionSongabe
anzuzeigen scheint , ist Dr . Eckener sirsort ost -
wärtS auf oaS offene Meer hinauSgestcuert .

Nach den Wetterberichte « waren für den

ersten Teil des Pazific - FlugeS leichte Rücken¬

winde zu erwarten und Dr . Eckener Hostie, falls
sie andauern sollten , in Los Angeles inner¬

halb SO Stunden anzukommen .
*

Glücklich durch eine Sturmzone .
Tokio , 23 . August . Ein Funkspruch von Bord

des „ Graf Zeppelin " teilt mit , daß das Luftschiff
ettva drei Stunden nach seinem Abflug Kasumi -

ganra in einem Sturm geriet , der cs st a r l

schüttelte . Es hcrscht jedoch keine ll n -

r u h c an Bord . Die Sturmzonc war bald durch¬

fahren und di « Passagiere konnte in aller Ruhe

»hve Abendmahlzeit einnehmen .

Schlechter Wetter tu Sicht !
Los Angele », 23 . August . ( Reuter . ) Die Vor¬

bereitungen fiir die Landung des „ Gras Zeppelin "
noch seiner Ueberfliegung des Stillen L^cans sind
beendet . Die letzten metcorclogischcn Meldungen
lauten ungünstig ; das Barometer zeig » s »n-

kende Tendenz . In der Gegend von Alaska hat sich
eine breite Zone dichten Nebels ge¬

bildet .
*

gu Erwartung der Zeppelin .
LoS Angeles , 23 . August . Die letzten Vor¬

bereitungen für die Verankerung des „ Gra

Zepp ^ in " werden beschleunigt . Das Flugfeld
Mine ist bereits jetzt für daS Publikum abge -

fperrt und steht unter scharfer Bewachung durch

Polizei und Marin « . Im Umkreis von 300
I Metern um den neu errichteten Ankennast dar

Tokio , 28 . August . (Sonderdepesche ^) „ Graf

Zeppelin " ist gestern nm S Uhr 18 Minuten

nachmittag » Tokioter Zeit , da » ist nm 7 Uhr 18

Minuten früh mitteleuropäischer Zelt zum Fluge
über de « Stellen Ozean »ach Los Angele «
gestartet .

Der Abflug .
Tokio , 23 . August . Noch gestern um 1 Uhr

nachnnt . agS hielt man e » für u n m ö g l i ch, daß

„ Graf Zeppelin " vor heute morgen » seinen
Wetterflug antreten könne . Auf Grund der Mel¬

dungen des WotterbüroS nahm man an , daß di «

Abfahrt um mindesten » 24 Stunden ver¬

schoben werden müßte , da die starken Nord -

winde unverändevt anhielten . Als di « zahlreiche
Menschenmenge , di « sich auch gestern wieder aus
dem Flugfelde von Kasumigaura eiugcfunden
hatte , von der Starwerschicbung hört «, zerstreute
sie sich enttäuscht , aber ein « Sttinde später trat «»»

plötzlich Aenderungen der Wotterlage auf , und

kurz nach 2 Uhr wurde auf Grund der netten

Wetterlage der Start des Luftschiffe - auf
3 Uhr nachmittags festgesetzt . Wenige Minu¬

ten später erfolgte die Alarmierung der Wach -
und Halitemannschaften. Die Pasiagiere des

„ Graf Zeppelin " war « » « an » Vormittag nicht

nach Tokio zurückgckehrt . Sie wollten auch für
den Fall , daß der Start auf morgen hätte ver¬

schoben werden müsien , in ihren Kabinen im

Luftschiff übernachten . Um 3 Uhr 13 Minuten

erfolgte dann unter den begeistert «»» Zurufen der

Menge der Abflug , der sich ohne Schwierigkeiten
vollzog. DaS Luftschiff entfernte sich in schneller

Fahrt in nordöstlicher Richtung . Bereits um

3 Uhr 20 Mintlten war es den Blicken ent¬

schwunden .

A« k der Fahrt .
New Dort , 23 . August . Me Associated Preß

au » Tokio melltet , haben die japanische »» Funk -
stationen um 9 Uhr abends japanischer Zeit | das Gelände selbst von Flugplatzarbcitcrn nicht

( 1 Uhr mittags mitteleuropäischer Zeit ) Funk- 1 mehr betreten werden .

. - mrah , Aarschall Peialn kommt !
Paris , 23 . August . ( Tsch. P. - B. ) Marschall

gstain ist heute , Freitag abends vom Pariser
stbahnhof nach Prag aÄereist , von wo er sich

nach kurzem Aufenthalt nach K r e m s i e r begibt ,
um an dei » Manovern der tschechoslowakischen
Armee teilzunehmcn . Den Marschall begleiten sein
Adjutant General P e l l 6, Oberstleutnant Mo -

Uniü und . der tschechoflotvakische Militärattache «
»t» - Paris , Oberstleutnant des GeneralstaoeS
DrgaS .

_ « in Sieg bet freien Gewerkschaft bei der

«. - «. - Wahl im Sistnwerke tu Rotha « . An » 21 .

August fanden im Elsetkwerle in Roth au die

Wahlen in den Betriebs «uSschuß statt . Bei der

Gelegenheit zeigte sich neuerdings , daß die freie
Gewerychaft immer mehr Fuß faßt und die Ar -

ve»terschast sich von de, » andern Organisationen
abwendet . Stinlnienzahl und Mandate teilen sich
folgenderrnaßen aus . Die ln Älanuner befindliche

Zahl ist die vorn Vorjahre . Der Internationale
Metallarbeitervcrband erhielt 1040 ( 859 ) Stim¬

men und 10 (8) Mandate , die rote Gewerkschaft
erhielt 205 ( 317 ) Stimmen und 1 (8) Mandat ,
die Nationalsozialisten erhielten 106 ( 109 ) Ttim -

rnen und 1 ( 1) Mandat . Di « große Mehrheit der

Arbeiterschaft stellt « sich hinter den » Internatio¬
nalen Metallarbciterverband . Dieser konnte einen

beträchtlichen Stimmengewinn auftvciscn , wäh¬
rend trotz der Zunahme der Wahlberechtigten die
anderen einen Stimmenverlust aufzuwcisen hat¬
ten . Tü « Kommunisten verloren ein Drittel ihrer
Anhänger und auch die Nationalsozialisten konn¬
ten trotz der eifrigsten Förderung durch die Vor¬

gesetzten ihren Besitzstand an Stimmen nicht be¬

haupten . Die Arbeiterschaft kommt immer mehr
zur 8rke »mtniS , daß n»»r reale Gewerkschaftsarbeit
für sie von Wert ist , während die Tätigkeit der
anderen Organisationen nur im Interesse de »
Kapitals und zum Schaden für die Aweitcr -
schast ist .

Tagesnettiglettev .
Polizelfitten .

I « Rumänien wird ei « Kind zu Tode geprügeltl
Dem Czernowitzer „ Vorwärts " Ent¬

nehmen wir folgende Schilderung eines bestiali -
chen Mordes , der von rumänischen Polizisten

?angcn
wurde . I »» der Geschichte der wahr -

t internationalen Polizeischandc hat dieser
Fall ja seinesgleichen — schossen doch auch
Schobers Polizist «»» Kinder ob — aber er ge¬
hört doch zu dem Gräßlichsten , was die Chronik
polizeilicher Bestialität ausweist:

„ Durch die Dörser um Cholin irrt wimmernd
eine swmme Greisin , der man ihr einziges Ki»»d,
das die Mutter ernährte , einen 14jährigen Jungen ,
auf der Polizei in Cholin buchstäblich erschlage «
hat . Eine stumme Märtyrerin , aber wenn die
Menschen schweigen , reden die Steine , und wenn
diese Unglückliche nicht klagen kann , so spttcht doch
der ganze Vorfall Bände von einem RrglcrungS -
ystcm, das sich für demokratisch anSgibt und die

liberalen Regierungsmcthoden weiterhin fördert .
Wir haben bereit » berichtet , daß der 14jährig «

Vasile Vi t i u e in Chotin unter dem Verdachte
de » Diebstahls verhaftet worden »st. In » Polizei¬
gefängnis ist er von ztvei OrdnnngSbrstien , den
Polizeikommistären Haia und SSrbu , derart mißhan¬
delt worden , daß er an den Folgen der Verletzu »
gen nach drei Tagen starb . ES hat sich in der Folge
auch herauSgestellt , daß daS Opfer der beiden Schur¬
ken völlig unschuldig wac .

Nun müßten , sollte man meinen , ii » eine «
Staate , in dem Gesetz und Recht noch einen letzte »
Rest von Geltung haben , solche Polizeischurken vor
allen » für die Dauer des gegen sie cinznleitenden
Verfahren » voin Amte enthoben werden und e »
müßte al » blutige Schande empfunden weraen , solche
Banditen in Polizistcnuniform ihres Amtes walten
zu lasten , nachdem sie einen Menschen umgebracht
haben . Wer aber dies glaubt , der kennt die boden¬
ständigen Verwaltung - Methoden nicht ; der weiß
nicht , daß hlerzula >»dc Verwalten bisher gleichbedeu¬
tend war mit Provozieren und Terrorisiere »» und
daß e» al » eine ganz unzulästige Konzest »o>» an die
Oefsentlichkeit angesehen wurde , offenbare Verbrecher
im Amt- kleide , selbst wenn alle auf sie mit Fingern
weise »», ihre » Dienste » zu entheben .

So war eS unter den Liberalen und die Her¬
ren Nationalzaranisten scheinen an dieser liberalen
Taktik nicht » Anstößiges zu finden . Denn sonst wäre
es unerklärlich , daß der M i n i st e r des Innern ,
D a j d a, und der UnterstaatSsekrctär im Ministe¬
rium des Innern , Joanitzescu , die beiden Poli¬
zeischurken voi » Chotin weiter im Amte
belassen haben , trotzdem ihnen deren Bcstialltät
zur Kenntnis gebracht worden ist . "

Auch das »st wie überall : „ daß ich auf »
Amt nicht Verzicht ' , das gebietet die Pflicht . . . "

Wiener - Men aus dem Fahre 1928t
Das Berufsbcratungsamt der

Gemeinde Wien hat 30 . 479 Beratungen abge¬
halten und außerdein 3232 jungen Menschen
einen Beruf vermittelt .

Die städtischen Schulzahnkliniken
haben 22 . 866 schulpflichtige Kinder kostenlos
behandelt . Nicht weniger als 39 . 869 schadhaft «
Zähne wurden durch Plombieren vor dein Ber «
faulen bewahrt und erhalten .

Aus der k a t h o l i s ch en Kirche sind in
Wie » » in diesen » Jahre 14 . 023 Mensche »» a»»S-
gctreteil - 13 . 045 sind davo » » konfessionslos
geworden .

Mit einer kompletten Garnitur Säug¬
ling Swäsche hat die Gemeinde Wien 11 . 808
Neugeborene zu ihren » Geburtstag beschenkt .

E» » dc 1928 hat die Gemeinde Wien 39 . 308
Wohü ungen und 2554 Gesch ä f t s l oka l «
in eigenen - Häusern vermietet . Neu erbaut
wordci » sind davon seit 1920 rund 33 . 000
Wohnung « ii .

öowiet ' FNeger nach Rew York .
Moskau , 28 . August . ( TASS ) Der Flieger

S ch a st a k o w startete heute um 3 Uhr früh
vom Moskauer Flugplatz zum Fluge nach New¬

kork . Sein Flugzeug verfügt über 1200 PZ ,
ist zweimotorig und gleicht vollkommen dem den
gleichen Name » » führenden und auf der gleichen
Route fliegenden Flugzeug „ S o w j c t l a n d" .

vom Rundfunk .
Sonntag .

Prag : 7. 00—8. 30 iScnbuna nach Brunn . Brcüdurg ) Uebcr -
Iragung dct Früdkonzerle « au « . Karlsbad . 12. 00—13. 00 ( Scnhung
nach Brünn und Prcßdurg ) Musik dcr lschcchosloivakischen Bchül »
zcnrereinigung , 16. 80—17. 30 ( Sendung nach Brünn und Prrh -
durg ) Orchester . 18. 00 Deulsche Prcsscnachrichien , 18. 05 bis
18. 3. 8 Den 1 sche Sendung : Pros . Dr. tzcrmonn kkhm, Prag
„Hittat unü Balladen »an Mnlforgskis »n-> Beldl , 20. 10 Adcnd »
konzerl, 21. 20 Unlcrdallungtmusu . — Brünn : 18. 00 Deutsche
Sendung : Olfl « Freund , Konzerlsängcrin , Austav Drechsler . Kon»
zcrlsängcr : Arien . 10. kei - 20. 00 Nnlcrdaliungtmusik — Mühr. »
vstran : 18. 00—13. 00 Äonjftt , 16. 80—17. 30 «onzcrl , 19. 00 Schall -
plallcnmusik , 20. 00 Hellerer Abend. — Prestdlirg : 11. 00—12. 00
iSendung nach Prag . Brünn ) Kurorchester au « Trent . - Teplic . —
DadrnHy : 16. 80—17. 30 Konzerl . — London : 15. 80 Konzerl . 17. 00
Duell « sür zwei . Klaviere. 17. 45—18. 15 Bach: Kaniale Rr. 05,21. 05 Licdcrkonzcri . — Baris : 16. 30 und 20. 15 Konzerte . —.
Brüssel : 20. 15 und 31. 00 Konzeric . — Berlin : 15. 30 Hörspiel ,16. 30 Konzerl , 10. 30 „Franssuricr Humor " , 20. 00 „Der Feldpro »
bigcr ", Opcrcllc von Earl Millöcker . — »önigtwustertzans, «:16. 30 Konzerl , 18. 30—10. 20 Zu Aoeb- c« 180. Aeburlttag , 19. 20
bi» 20. 00 Kullur . und Wikingcrzcil . — Siullaari : 10. 00 Ancl -
dvtev — Leipzig : 17. 00 Mandolincnkonzcri . 18. 00—18. 45 Sona -
len, 10. 15 „Land odnc Menschen" , 10. 45 Ballellmusil , 21. 00 Job .Sebastian Bach- Hörspiel . — Breolou : 12. 15 Konzerl . — Mün¬
chen: 16. 00 Konzert . 10. 00 Aut ber „Banernblbel " von slludolsGreins . 10. 30 Liederstunbc , 20. 15. „Der Sonnwendhoft , Bolkt »
schauspiel von Mosculdal . - Hamburq : 16. 15, 17. 45 und 18. 80
Nonserie , 19. 30 Soll die iverlläilbc Jugend Ruderspori belrei »
den ? — Lang«,berg : 19. 40 Die Anekboie , 20. 00 „ Tat Mädchenvon tklizondo ", komiichc Oper von Ossendach , danach ,Der Mu.
stkseind", komiichc Opereiie von Richard Bence . — Franksnrtr
17. 30—19. 00 und 20. 80 Konzern . — »ien : 18. 10 Konzeri . —
Zürich : 20. 00 Jlaiicniichc Arien und SchwcizcrUcdcr . — Bern :
21. 35—22. 00 Orchcstcrkonjcri . — Basel : 20. 50—22. 00 Szenen aug
Kodineau » Drama „Rinatstance ". — Rom: 21. 00—23. 10 „ DerBardier von Sevilla ". Oper von Rossini . — Slockhol «- . 19. 15

l Wx««r - Nonzerl . — Nopentzd ^dl A. 15 Eello «Konzert -
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Moloch Militarismus .Milderung der Prohibition ?
Man schreibt uns von befreundeter Seite :

I » den letzten Tagen konnte man in allen

Zeitungen lesen , daß zufolge der Ausführungen
Professors Stvklasas aus Prag , die er als Prä »

sidcnt der Liga der tschechoslowakischen Prohibi -

tionSgegncr am internationalen Kongreß gegen

die Prohibition gehalten hat , wesentliche A. nde -

rungcn dcS amcrlkanischcn PerbotsgcsetzeS bevor¬

stehen . Während einige Zeitungen von der Zu¬

lassung von Bier , Wein und Apfelwein für die

Haushaltungen sprechen , berichtet der „ BeLer "

sogar über die Einführung dcS schwedischen Brait -

systemS.
Da diese Berichte auS ProhibitionSfcindlicher

Quelle stammelt — die internationale Liga der

Prohibitionsgegncr besteht ja bekanntlich aus

Vertretern der Alkoholindustrie
der ganzen Welt — sind sie naturgemäß mit

größter Vorsicht aufzunehmen . Da « amerikanische
Alkoholverbot ist als 18 . BerfassttNgSzusah am

17 . Dezember 1917 mit der notwendigen Zwei¬
drittelmehrheit im Senat und im Abgeordneten¬
haus angenonmren worden und wurde bereits

nach 14 Monaten von 45 von 48 Staaten rati¬

fiziert . Eine Aufhebung des Verbots kann nur

auf demselben Wege geschehen und wird deshalb

selbst von den heftigsten Verbotsfeinden bis auf
weiteres als unmöglich angesehen . Das Gesetz
lautet :

Ein Jahr nach der Ratifikation des 18. Per .

fasiungSzusatzcs ist in den Bereinigten Staaien

und in allen Gebieten , die ihrer Gerichtsbarkeit
unterstehen , die Erzeugung , der Berkaus und der

Transport , sowie die Ein - und Ausfuhr berau¬

schender Getränke verboten .

Die Durchführungsverordnung , nach ihrem

Verfasser der Votstead Akt genannt , enthält ils

8 1 folgende Definition :
Als berauschende Getränke gelten sämtliche

alkoholischen Getränke , welche ein halbes Volumen¬

prozent oder mehr Alkohol enthalten .

Einige wichtige Bestimmungen sind :

8 7. Ein Erlaubnisschein zur Verordnung
alkoholischer Flüssigkeiss darf nur einem vorschrifts¬
mäßig zur Berufsausübung zugelassenem Arzt
erteilt werden . Ein und derselben Person darf zu

innerlichem Gebrauch nicht mehr als eine Pinte
( - - 0 . 577 Liter ) innerhalb eines Zeitraumes von

10 Tagen verordnet werden . Der Arzt hat ein

genaues Verzeichnis über die Ausgabe der Erlaub¬

nisscheine zu führen unter Angabe des Leidens

etc . ( Mit diesen Erlaubnisscheinen wird viel Miß¬
brauch getrieben , sie wurden bis zu drei Dollars

das Stück von manchen Aerzten verkauft . )
8 18. Vorboten sind Herstellung , Verkauf , An¬

zeigen , Besitz von Geräten , Einrichtungen , Ma¬

schinen , Zusammensetzungen , Tabletten , Stoffen ,
Arzneivorschriften , wenn sie für den Gebrauch zur
unerlaubten Herstellung alkoholischer berauschender
Getränke angezcigt , geplant oder bestimmt sind.

8 33. Es ist nicht verboten , daß jemand wein¬

geistige Flüssigkeit in seiner Privatwohnung hat ,

solange er diese lediglich als seine Wohnung inne¬

hat und gebraucht ; solche alkoholische Flüffigkeit
braucht nicht angezeigt zu werden , vorausgesetzt ,
daß sie lediglich zum persönlichen Gebrauch ihres
Besitzers und seiner Angehörigen , die sich in der

Wohnung aufhalten und seiner Gäste , die darin

von ihm bewirtet werden .

8 25 sagt vorher : Kein Befehl auf Haussu¬
chung darf ergehen gegenüber einer Privatwoh¬
nung , die als solche bewohnt wird , es sei denn ,

daß sie zum widerrechtlichen Verkauf berauschender
Getränke und Flüssigkeiten , oder daß sie teilweise
zu anderen geschäftlichen Zwecken , wie Lager , La ¬

den , Schankstätte , Gasthaus , Hotel oder VerpflegS -
han - benutzt wird .

Der Volstcad Akt enthält 58 Paragraphen ,
die vielfach Unklarheiten aufweisen , wodurch die

Durchführung erschwert wird . Seit Einführung
de « Gesches sind viele Ergänzungsgcsctze hinzu -
gekoinmen , wie z. B. das vielbesprochene Kones -

gcseh , das die Strafen für die Ucbcrtrctung so

erhöht hat , daß viele Bootlegger das Geschäft nicht
mehr riskieren wollen .

Eine Milderung des Verbots , wie die Zu¬
lassung von Bier und leichtem Wein , die Be¬

stimmung des Alkoholgehaltes des Bieres , Auf¬
hebung der ärztlichen Erlaubnisscheine etc . kann

nur vom Kongreß mit der vorgeschriebenen Zwei¬

drittelmehrheit vorgenomineit werde » . Präsident
Hoover , der bekanntlich ein Anhänger des Ver¬

bots ist , hat eine Kommission eingesetzt zum Stu¬
dium der Gesetze , ihrer bestehenden Rechtspre¬
chung , der Gesetzubcrtretungcn , Verurteilungen
und Llbhilfe der unbefriedigenden Zustände . Er

hat einen warmen Appell an die gesamte Bevöl¬

kerung der Bereinigten Staaten gerichtet , ihm ' N

feinen Bestrcbungcu zu unterstütze » und cs als

ihre Pflicht anznschen , alle Gesetze und besonders
auch das Alkoholvcrbot zu befolge ».

Was Nationalsozialisten unter »Kitsch " ver¬

stehen . Der „ T a g" fährt fort , die Sozialdemo¬
kratie wegen des RcichsarbeitertagcS zu begeifern .
Soweit sich in seinen hämischen Glossen nur der

Haß gegen die ntächtige Partei der sudetendeut¬
schen Arbeiter und die Wut über die Karlsbader
Herrschau äußert , soll der „ Tag " nicht behindert
werden . Was soll er anders tun als geifern ,
wenn sich zeigt , daß die Suche nach dem sudeten¬
deutschen Banner überflüssig ist, weil das arbei¬
tende sudctsndeutsche Volk sich längst zum roten
Banner bekennt ! Was soll er sagen , wenn er die

ganze Herrlichkeit der völkischen Tage als klägliche
Konkurren' zversnche einer wirklichen Massenbe¬
wegung erkennen muß ! Wenn aber der „ Tag "
das kü n st lerisch - kulturelle Pro¬
tz r a Nl m des ReichSarbeitcrtageS als „ recht
kitschig " bezeichnet , dann muß wohl der

Letzte Meldungen : An Bord dcS

en g l i s ch e n Kreuzers crcisincte sich bei

Artillericschießiibungcn im Mittelmecr ein

schweres Unglück , dem bisher 12 Menschenleben
zum Opfer sielen . 8 Mann wurden schwer, 10

leichter verwundet . — Bei einer Bombcnab »

wurfübung eines ja p a » i f ch e n Flügge -
s ch w a d c r s in Korea fiel eine scharfe Bombe

in ein Dorf . 17 Koreaner wurden getötet , riesi¬

ger Schaden angcrichtet .
-»

Diese schiveren Unglücksfälle reihe » sich
einer endlosen Kette ähnlicher Fälle an . Nach
einer Zusammenstellung im MonatSblatt dcS

BersöhnungSbundcS forderte der Militarismus

i » den letzten Monaten folgende Opfer :

Bei Manöver » des Heeres :

Scheingefecht in Polen zwischen Kaval¬

lerie und Infanterie : 40 Verwundete .

Hn Holland verliert ein Soldat im Ar -

tillerielagcr beide Hände und wird fast blind .

In England wird bei Manöver » in

Sussex eine Frau getötet .
*

Bei Flottenmanövern :
Bei O p o r t o sinkt ein Kanonenboot : 4

Tote .
Bei Flottcnübungcn in Japan verun¬

glück ein Torpedoboot : 4 Tote .

Untergang eines französischen Un -

tersecbotes ( des wievielten ?) : 43 Tote .

Opfer der Luftflotten :

Luftmanövcr über Paris : 350 Flugzeuge .
Zwei stoßen zusammen : 1 Toter , 2 Verwundete .

Abstürze :
amJordanL Tote ,
in England 1 Toter , 2 Verwundete ,
in Casana 1 französischer Flieger tot ,
in der Tschechoslowakei 2 Militär¬

flugzeuge ,
in Belgrad der Flieger tot , 2 Bürger

schwer verwundet ,
in Mexiko Militärtransportflugzeug , 6

Flieger tot .

Verluste der englischen Militärluftfahrt in

diesem Jahr : 180 Tot » , 2000 Verwundete !

Bei der Zivilluftfahrt dagegen
kein tödlicher Unfall !

Oeffentlichkeit noch einmal gesagt werden , was
ein deutschösterreichischer Journalist also unter

„kitschig " versteht . Auf dem Programm dcS

Reichsarbeitertage » standen drei Shmphoniekon -
zerte , in denen Weber , Smetana , Grieg ,
Tschaikowski , Beethoven ( 9. und 5.

Symphonie , Lconorenouvertüre ) , Wagner ,
Mozart gespielt wurden ; cS gab ein großes
Sängerkonzert , das Schubert und an Orche -
tcrmusik Weber und Tschaikowski brachte ;

der Begrühungsabcnd der Zentralstelle bot Ge¬

legenheit , junge Künstler zu hören und kennen

zu lernen ; das Theater spielte für den RcichS -
arbeitertag : „ E g m o n t ", „ F l c d e r m a u S" ,

„ Peripherie " , „ D r e i g r o s ch e n o p c r " .
Das ist also, wenn wir unS schon über Festzug
und Festspiel auf eine Diskusiion mit dem „ Tag "
nicht erst einlasfen , alles „Kitsch " ! Freilich , der
Koeab und der Watzlik Sepp waren nicht
vertreten . Und die Werke , die in der einzigarti¬
gen Kilnstrilbrik deS „ Tag " empfohlen und ge¬
feiert werden — von der „Zirkusprinzessin " bis

„Friederike " — die fand man auch nicht auf
iiiiserem Programm . Die Vcrjiiditng ist eben
bei unS schon so weit vorgeschritten , daß wir

nicht nur Goethe deni Kocab , sondern auch Beet¬

hofen und Wagner dein Lehar oder Kalman

vorziehen .
Schwere Zusammenstöße in Jerusalem . Als

die Polizei beit Versuch machte , das Leichenbe¬
gängnis eines jüdischen Opfers der am Sams¬

tag an der Klagemaller zu verzeichnenden Zu¬
sammenstöße zu sprengen , kam cs i>« Jerusalem
tvicderum zu blutigen Auseinander¬

setzungen . Insgesamt wurden 28 Personen
verwilndet . Der Korrespondent dcS Ullstein -
Dienstes , Dr . Weiß ! , wurde verhaftet .

Der richtige Mann an den richtigen Ort .
Wir lesen in einer landbündlerischen Provinz¬
zeitung dieses bezeichnete Inserat :

« . » « KneMt ,
alleinstehend oder verheiratet ( ohne Anhang ) ,
welcher bei Lebensstellnng eine kleine Wirt¬

schaft zu führen hätte , ferner ein Ochsen¬
knecht , ebenfalls für dauernd , werden ausge¬

nommen bei

Johann Schnabl , Landwirt , Untergodrisch 53
bei Plan 844

Da heißt es immer , landwirtschaftliche Arbeits¬

kräfte wären so schiver zu finden und dabei wird
die Erreichirng eines KncchtdaseinS sogar an

konfessionelle Bedingungen gebunden . Wahr¬
scheinlich wird für den Mann , der auf diese
Stelle reflektiert , das Wort des Kirchenlehrers
gelten : „ Wer Knecht ist , soll Knecht
bleiben . " Oder soll der „religiöse Knecht " n>«r
um Gotteslohn arbeiten ?

Lin Hund als Menschenretter . I » ihrer Woh¬
nung im Zentrum Berlins brach beim

Zubereiten des EsfenS eine Frau Maria

Schlei ) ohnmächtig zusammen . Die Flamme
des Kochherdes erlosch , sodaß die auSstromenden
Gase bald die ganze Küche erfüllten . Der Schä¬
ferhund , der sich in der Küche aufhielt , wurde

Noch größer als die Opfer bei den milstari -

schen Hebungen sind die der Arbeiter und Arbei¬

terinnen in den

Munltionv » und Rüstungvsabrilen .
Der gleichen Quelle entnehmen wir :

ditrch explodierende Granaten wlirden ge¬
tötet :

in Paris 2 Kinder ,
in Antwerpen 1 Arbeiter , ein ande¬

rer schwer verwundet ,
in W i l n a 2 schwer , mehrere leicht ver¬

wundet .

Ditrch Explosionen in Munitionsfabriken
gab eS : '

In Deutschland 2 Tote , außerdem
der Chemiker Rössel bei dem Versuch ,
eine neue Füllung für Dynamit »
Patronen zu finden .

in Frankreich 8 Tote , 20 Verwun¬

dete ,
in Italien in Piacenza 11 Tote , 5

Verwundete , in Orbetelle 5 Tote , 15

Verwundete , durch Feuersbrunst in

Pulverfabrik eine Frau , durch Kcssel -
erplosion in Munitionsfabrik Castagni -
ole 6 Tote .

in der Tschechoslowakei 2 Tote ,
viele Schwcrverwundete ,

in Belgien , Antwerpen 8 Explosionen
in einem Monat , bei einer 2 Tote ,

in Rumänien 3 Tote , 2 Verwundete ,
in P o l e n, Warschau , 2 Tote , 2 Schwer¬

verletzte ,
in der Türkei , Konstantinopel , 8 Tote ,
in China , Nanking , 20 Tote und Ver¬

wundete , in Marokko 59 Tote , über

300 Verwundete .
*

An diesen TodeSreigen der Menschen , die

bereits im „ Frieden " dem Moloch Militarismus

zum Opfer fallen , schließen sich die zahlreichen
Opfer der GiftgaSsabrikcn und der durch G i s t -

gas - Explojionen — wie bei der Ham¬
burger PhoSgen - Katastrophe — ums Leben Ge¬
kommenen . Auch das grauenvolle Unglück in

dem amerikanischen Krankenhaus in Cle¬

ve l a nd mit seinen weit über 100 Toten gibt
unS einen Vorgeschmack der Dinge , die unS

in einem künftigen Kriege blühen .

Rüstet zum Kriege ? ? — Rüstet zum Frieden ! !
Kurt Heilblut .

durch den Gasgeruch unruhig und zerrte seine
Herrin an den Kleidern zur Tür . Hier kam die

Frau vorübergehend zu sich, launielte auf die

Straße und brach wiederum ohnmächtig zusam¬
men . Der Hund bellte solange , bis Passanren
die Ohnmächtige fanden und nach der Rettungs¬
stelle brachi . ' N.

Anerkennung für den ReichSarbeitertag . Im
„ Pravo Lidil " schreibt Genossin Dr . N e ä a s -

ova über die Tagung »inserer Arbeiter¬

fürsorg e" . Nach einem Bericht über die Re¬

ferate der Gen . KrebS und Dr . G r u sch k a

saßt sie ihr Urteil über die Tagung in folgender
Würdigung zusammen : Es waren Vorträge , wie

man sie selten hören kann . Die deutsche
sozialdemokratische Partei kann stolz auf die
Art sein , in welcher sie bei ihrem Fest die sozi¬
ale Fürsorge behandelte .

Ford reist um die Welt . Gestern abends
landete auf dem Fliigplatz in Warschau doS

Fordslugzcua , welches gegenwärtig eineu Welt -

Propaganda - Flug absolviert . ? l » Bord des Flug¬
zeuges befinden sich zwei Direktoren der Ford -
werke . DaS Flugzeug startete gestern noch nach
Wien .

Karlsbader Kursreqnenz . Bis zuni 21 .

August wurden 55 . 374 Gäste gezählt , Die Tages -
meloung am 21 . August betrug 475 Personen .

Dir Straß « der zwei Väter . Das Motiv deS

„ heimkehreiiden Gatten " , das seit Homers Odyssee
in der Dichtung eine so große Rolle spielte , hat bei

uns durch die Erlebnisse des Weltkrieges neue An¬

regung erfahren , und immer wieder wird unS im
Drania und Film , im Ronian und in der Erzäh¬
lung das Schicksal des Heimkehrers vorgeführt , der

seine Frau mit einem andern verheiratet findet .
Die Poesie hat darin stets vinen tragischen Konflikt
gesehen , aber das Leben ist phantajicreicher als die

Dichtung und gestaltet ihn wohl auch einmal in

glücklich - idyllischer Form . Eine solche Geschichte
wird in der Comoedia erzählt . Eine Bäuerin auS
dem französischen Departement Eure - et - Loir , deren
Gatte während dcS Krieges als vermißt gemeldet
worden war , hatte sich, als auch nach den « Friedens¬
schluß nichts mehr von ihrem Manne zu hören war
und dieser offiziell für tot erklärt wurde , mit einem
aichern verheiratet und erzog die Kinder , die sic
auS ihrer ersten Ehe hatte , friedlich zusammen mit
denen , die sie ihrem zweiten Manne schenkte . Nun
ist der erste Gatt « auS Rußland zurückgekchrt . Er
war in deutsche Gefangenschaft geraten , dann mit
russischen Gefangenen nach deren Heimat geflohen ,
war während der Revolution als Franzose gefangen
gesetzt worden , hatte jahrelang in den verschiedensten
Gefängnissen gesessen und war schließlich von einem
Mitgefangenen , einem französischen Ingenieur , be¬
freit worden . Nun war er also wieder da. Die
Frau konnte nicht wegen Bigamie angellagt wer¬
den , da ja ihr Mann für tot erklärt worden war .
Der Heimgekehrte verlangte auch gar nicht die Gat¬
tin für sich allein , sondern er begnügte sich mit
einem Platz am häuslichen Herd neben dem anderen
Mann . Der zweite Gatte , ein praktischer Bauer ,
sah in dem Neuankömmling eine wertvolle Arbeits¬
hilf « und war mit seinem Bleiben einverstanden .

So lebt also die Frau mit ihren beiden Männern
in Frieden und Freundschaft ; beide werden von
allen Kindern ohne Unterschied „ Papa " angeredet ,
und um diesem Zusammenleben gleichsam ein offi¬
zielles Siegel aufzudrücken , hat der zweite Mann
an dem Fußsteg , der von dem Hause nach der
Scheuer führt , eine Tafel angebracht mit der Auf¬
schrift „ Straße der zwei Väter " .

Dir Frau al » Sicherheit . Bor dem Staatü -
gerichtShof in Rio de Janeiro ( Brasilien ) stand
dieser Tage folgender seltsame Fall zur Verhand¬
lung : Der Landwirt Seraphim Carvalho war au «
Portugal nach Brasilien auSgewandert und gedachte
durch Anlegung von Nußbaumplantagen ein große «
Vermögen zu gewinnen . Seine Ehefrau Albertine
ließ er . einstweilen in Lissabon zurück. Der er¬
hoffte Erfolg blieb jedoch nach einem Jahre müh¬
seligster Arbeit au ». Carvalho glaubte , daß seine
Lage sich verbessern würde , wenn er seine Frau nach
Brasilien kommen ließ «. Er bat deshalb einen
Freund in Rio , ihm da » Geld für die Uebcrfahrt
seiner Frau zu leihen . Der Freund erfüllte ihm
seinen Wunsch , und beide Männer standen am Kai ,
als der Dampfer aus Lissabon ankam . Albertina
erschien auf der Laufbrücke deS Schiffes und wurde

zum Entsetzen des Ehemannes von dem Freund mit
cffencn Armen empfangen . Der Freund erklärte :
„ Ich muß Ihr « Frau als Sicherheit für das ge¬
liehene Geld behalten . Sie können sich jedoch be¬
ruhigen , es hat durchaus keine Eile mit der Rück¬
zahlung . " Der Ehemann war damit durchaus nicht
einverstanden . Er drang auf den Freund ein, so
daß sich ein regelrechter Boxkampf rntspann , dem
schließlich von zwei Pollzribcamten ein Ende ge¬
macht wurde . Alle Drei mußten nun zur Polizei¬
wache und von hieraus zum Schnellrichter . Der
Richter verwarf das merkwürdige Ansinnen de «
Freunde » , der jetzt ohne di « Frau al « Pfand auf
sein Geld warten muß .

Wanderfahrt nach Prag . ( Gesellschafts¬
reise ) zur Besichtigung der Stadt und deren Se¬

henswürdigkeiten , veranstaltet der Reichsausschuß
des Touristenvereines „ Die Naturfreunde " Sitz
Ausiig a. d. E. am Sonntag , den 8. Septeniber
1029 . Der Teilnehmerbcitrag beträgt KL 70 . — für
Vereinsmitglieder und KL 90 . — für Nichtmitglie¬
der . Im Teilnehmerbeitrag sind einbezogcn : Bahn¬
fahrt Ausiig —Prag und zurück ( Schnell - und Per -
jonenzug) Besichtigungen und FührungSkostcn , Mit »
tagStisch und ReiseauSweiS . Aus eigenen Mitteln
sind zu bestreiten Bahnfahrt vom Wohnort nach
Ausiig Und zurück, sowie Getränke . Damit wir den
Wünschen der Teilnehmer entsprechen können , bilden
wir mehrere Gruppen zu je 30 Personen mit sach¬
kundigen Führern . Da « BcsichtigungSprogramm um¬
faßt : Gruppe 1: Alt - und Neu - Prag , Gruppe L:
Musren - Besuche , Gruppe 3: Alt - Prag , Kunstwan¬
derung . Allgemeines : Kinder werden zur Wander¬

fahrt zugelasien , doch ist für die Verpflegung selbst
aufzukommen . Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe
Fahrpreise . Meldefrist bis 3. September . Mit der

Anmeldung sind K8 30 — Anzahlung zu erlegen .
Nähere Auskünfte erteil » die Geschäftsstelle dcS

Touristenvereines „ Die Naturfreunde " Ausiig a. d.
Elbe , Marktplatz 11, wo auch ausführliche Prospekte
angefordert werden können .

Drei Väter und ein Kind . In Charkow
( Rußland ) wurde dieser Tage ein sonderbarer
Prozeß geführt . Eine Frau Jgnatiewa wurde

auf Herausgabe ihre » Kindes von drei Vätern ver¬

klagt . Bor Gericht erzählten die drei Bäter , die mit¬
einander befreundet waren , sie hätten gemeinsam
ein Zimmer bewohnt und sich in schweren Zeiten
gegenseitig unterstützt . Eines Tage » war Lidia

Jgnatiewa , eine Bekannte eines der Dreien , vom
Lande gekommen , und da sie weder eine Wohnung
noch Geld besaß , blieb sic als Vierte im Zimmer .
Sie war allen Dreien gleich dankbar und unterhielt
mit ihnen allen Beziehungen . Im Hause herrschte
tiefer Frieden . Eine » TagcS kam das Kind zur Welt .
Die Freunde meldeten sich, selbstverständlich in voll¬
stem Einvernehmen , alle drei als Väter bei der zu¬
ständige » Behörde . Regelmäßig wurden der Mutter
Alimente gezahlt . In diesen Tagen jedoch , nachdem
da » Kind schon vier Jahre alt geworden ist , erfuhr
einer der Bäter , daß die Mutter einen sittenlosen
Lebenswandel flihre und das Kind bei ihr stirchtbare
Leiden auSzustchen habe . Er verständigte seine
Freunde , von denen einer bereits verheiratet ist , so
daß alle drei auf Herausgabe des Kinde » klagten .
DaS Gericht verurteilte die Jgnatiewa , das Kind

herauSzugeben und schlug vor , cS dem Verheirateten
auSznliefern . Dieser erklärte sich damit einverstan¬
den . Die beiden anderen sagten z», weiterhin an den
Freund die Alimente zu zahlen .

Der stotternde Leichnam . In einem russischen
Dorfe beging der Richter Selbstmord , indem er in
die Newa sprang . Trotz eifriger Nachforschungen
konnte sein Leichnam nicht gefunden werden . Der
wackere Gemeindevorsteher verfaßte schließlich fol¬
genden Steckbrief : „ Wir suchen den Leichuanl unse¬
res Dorfrichters . Er ist mittelgroß , hat blaue
Augen , blondes Haar , trägt einen dunkelgrauen
Anzug . Besondere Kennzeichen : Er stottert . " Lei¬
der hat auch diese genaue Beschreibung bisher zu
keinem Ergebnis geführt .

Wahrheit in der Reklame . Ein großes Waren¬
haus in Arizona ( U. S . A. ) stellte eines Mor¬
gens folgende Reklame in die Schaufenster : „ Wir
haben unsere Ware satt ; wir können sie nicht mehr
sehen. Wir stellen sie daher heute zum letzten Mal
ans . Sie können sich ja selbst die Preise für Waren
vorstellen , die wir selbst nicht schätzen . " Das Kauf¬
haus wurde vom Publikum gestürmt . Abends waren
sämtliche Waren vergriffen . Die Wahrheit in der
Reklame hat sich diesmal bezahlt gemacht .

Der größt « Saphir . Wie der „ Matin " aus

Rangoon meldet , ist auf dem Anwesen armer
birmanischer Bauern ein Saphir von

tausend Karat gefunden worden . Es ist der

größte Saphir , der jemals gefunden wurde .
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Der Eindruck des Wegscheidens des alten :
Mawo lag auf dem kleinen Bären mit furcht » |
barem Druck , der erst dann wich , als die Un¬

klarheit in Milo ' s Innern aufdämmerte . Tic
ununterdrückbare Natur regte sich in ihm , machte
mit zunehmender Kraft die Mindestforderung
jeglichen Bestehens gellend : das Recht auf unge - s
hemmte Freiheit .

Und Mila ahnte , daß es für ihn einen

anderen , höheren Lebenszweck gebe , als schlechtes |
Fleisch hernntcrzuwingcn und hinter Gittern zu
verkümmern .

Er spürte unbändigen Haß in sich: gegen die

Menschen , die ihn , außer dem armseligen Fres¬
sen, jedweder Lcbcnsbedinguug beraubten » Denen
es Vergnügen machte , plaudernd zwischen den

Tierkäsigcn uniherzuschlcndcrn , harte Brot¬

krusten zu verteilen oder auch zum Ergötzen der

Umstehenden einen Tascl - enspiegel ins Affen »
hänSchen zu schleudern . Und dabei fühlten sic
sich als die Stärkeren , denn die Gitter drS

Käfigs standen zwischen ihnen und denr ver -

getvaltigten Tier .
Als Milo schon tagelang nichts . . lehr

gefressen hatte , übertvanden ihn Schtväche -
änfälle und er lag erschöpft , mit geschlossenen
Augen in der dunkelsten Ecke des Käfigs . Durch
seine Glieder rannen feurige Ströme . Die
Wärter redeten dann dummes Zeug daher , daß
der Kleine Fieber habe , und da man dock; nicht
immer ncne Bären anschaffen könne , kochten
sie ihm Fleischs »PPc und warfen ihm ljcrrliche
Lendenstücke , noch warm und blutdampfcnd , vor .

Den »Hunger , der ihm die Därme zerschnitt ,
fühlte Milo nicht , denn er litt an dem , was ihn
vereinsamt machte , und was war dos Verlangen
seines Magens gegen die zermürbend « Qual ,

gegen das Wiffcn , . nie die ihn immer mehr
beherrschende Sohnsucht nach dem freien Drau¬

ßen stillen zu können . Warum muß er da

zugrundcgchen , während jenseits der Stangen
zwitschernde Vögel durch winkende Vaunikronen

Hüpfen , frei ihr Lied singen und sich spielend
auf ungefesiclten Winden durch die Lüfte schwin¬
gen ? ! Was hatte denn er , der kleine Bär , den

Menschen , von denen er doch garnichls wissen
tvolltc , getan ? Und tvarnm starb Mawo und

ließ ihn allein ?
Die6 alles wirbelte in Milo unverständlich

durcheinander . Er spürte , daß er in eine fremde ,
ihm nicht zusagende Ordnung gezivängl worden
war und daß es für ihn kein Entrinnen mehr
gab . Dann senkte er den Kopf , bis er dl «

Pratzen berührte , die er dock) nie gebraucht hatte ,
und sehnte sich fort von diesem überflüssigen
Dasein .

Der Kräftevcrfall nahm unaufhaltsam
seinen Fortgang und in einer silberdnrchslutcten
Nacht durchlebte Milo seinen letzten Traum :

Mawo war wieder bei ihm tlnd sie waren
beide müde , unendlich müde . Mit dem Rücken

lagen sic dicht beieinander , denn es wnrde
immer kälter . Und ein Sturm , so wild und

unbrechbar , wie Milo noch nie einen gesehen
hatte , fegte über den Gebirgsfluß , Peitschte den

Regen aitf die kahlen Fclsspihcn hernieder und

schüttelte die wogenden Kronen der Waldbäume .
Ta drückte Ntawo den Kopf zu Milo ' s Ohren
nnd dieser verstand deutlich , daß sie sich einen
anderen Schlafplatz aussuchen ntüssen , mehr
unten im Dickicht , wo der hcrabgefallenc Fels¬
block die Bäume untgelegt hat » Und beide standen
aus und liefen davon , denn sie waren frei .

Rom als Millionenstadt . Rom hat nach der

neueslcil Zählung bereits bedeutend mehr als

900. 000 Einwohner , so daß es bald die Millionen »

grenze überschritten , haben dürfte » DaS künftige
Italien wird dann drei Städte mit mehr als einer

Million Einwohner besitzen , nämlich . Mailand ,

Rom und Neapel . Nur einmal im Bcrlnnfe ihrer

langen Geschichte ist die „ ewige Stadt " von ebenso
viel Menschen bewohnt worden wie jetzt ; daS war

vor säst 2000 Jahren unter AugnstuS , als . Roni

über eine Million Einwohner zählte . Jin Miticl »

olter ging die Bevölkerung immer mehr zurück, und

alS der Papst zu Avignon residierte , betrug sie nur

noch 17 . 000 Seelen . Tann nahm die Einwohner¬

zahl nur ganz langsam zu und stieg erst rasch an ,

als Rom die Hauptstadt des geeinten Italiens

wurde. 1870 zählte man 220 . 000 , 1900 : 102 . 000 ,

1921: 780 . 000 » Einwohner .

Romanhafte Millionenerbschaft .
Ein Budapester Fabriksportier

erhielt dieser Tage die Benachrichtigung aus

Sidney (Australien ) , daß ihm 4 Millio¬

nen Pfund Sterling ( 80 Miilivnen

Mark ) als Erbschaft zur Verfügung ständen .
Der Portier Hal bisher 25 Mark in der Woche
verdient . Seine Erbschaft hat eine beinahe phan¬
tastisch anmutcndc Vorgeschichte .

Hm Jahre 1864 verschwand der 22jährige
Lehrling Leopold Weißbcrger aus

einem kleinen ungarischen Städtchen in der

Slowakei . Vergebens versuchte man , dem

Ausreißer nachzuforschen . Die Verwandtschaft
wußte von deni modernen „ verlorenen Sohn "
nur , daß er irgcndtvohin nach Amerika dnrchge -
brannt sei. 1916 traf in Budapest ein amtliches

Schreiben von den » dantals Kaiserlich und Kö -

niglichen Auswärtigen Atut mit der Ausforde -

rung ein , die eventuell vvrhandenen Erbe » möch¬
ten ihr Erbrecht dokumentarisch nachweisen . Der

kleine Leopold hatte näntlich „ drüben " — zufäl¬
lig nicht in Amerika , sondern in Australien —

tatsächlich sein Glück gemacht und hinterließ bei

seinem 1898 erfolgten Tode Kupferbergwerke ,
Petroleumquellen , andere nützliche Dinge und
ein annehmbares Bankkonto , jedoch kein Testa¬
ment . Der australische Staat übernahm deshalb
die Leitung der großen Betriebe und ließ nach
dem rechtmäßigen Erben forschen . So forschte
man Jahr um Jahr , bis schließlich der Krieg
kam. Die Verwandtschaft konnte infolgedesicn
erst nach FriedenSschluß die Beziehungen zu den

australischen Behörden wieder aufnchmcn . Dies¬

mal, wie daS Ergebnis zeigt , mit Erfolg .

Richard Strauß - Anekdoten .
Der verlorene Regenschirm des Geigers .

In Wien war es . Mit den Wiener Philhar¬
monikern probte Richard Strauß zur Uraufführung
seiner „ Alpen - Symphonie " . Alles ging gut . » Und

gerade mitten in der berühmten Gewitterszene , die

besonders eindringlich und wirkungsvoll gelang , fiel
dem Primgeiger während des Spielens der Geigen¬
bogen aus der Haird u. zur Erde . Strauß klopfte ab,
das Orchester hielt inne und alles sah gespannt aus
den Meister . Und in diese erwartungsvolle Stille

hinein fragte Strauß den verdutzten Primgeiger
ganz gemütlich : „ » Haben S ' den Regenschirm ver¬
loren ?"

„ Da sucht einer eine « Dreiklang . "

„ Salome " , die erste Oper aus Richard Strauß '
Feder, die sich die Welt eroberte , war in Dresden

zum erstenmal aufgcführt worden und in kurzen
Zeitabständen folgten die Erstausführungen in

Breslau und Prag . Ucberall dirigierte Strauß
selbst und in Prag kam eS bei der Generalprobe ,
zu der nur ganz wenige geladene Gäste erschienen
waren , zu folgender heiteren Episode : Der Zu -

schauerraum liegt verdunkelt . Bon den Orchester¬

lampen strahlt matter Schimmer . Der Vorhang
geht auf . Sofort klopft Strauß ab und korrigiert
die Stellung der vor der Zisterne wachenden Sol¬
daten . Alle » folgt gespannt und mit boller Auf -
merksamkeit den Anordnungen de » Meister ». Da
schleicht ein Bühnenarbeiter mit einer Laterne über
die halbdunkle Bühne . Und aus dem völlig dunk¬
le » Parkett registriert diese Erscheinung eine hell¬
tönende Stimme : „Aha, da sucht einer einen Tret -
klang ! "

Zweiundzwanzig Jahre ist c» her . . „ Salome "
war damals ein problematische » Werk . Heule zählt
man sie zn den melodienreichsten Opern .

Di « Oper de » Kritiker ».

Einstmals , in einer größeren deutschen Stadt ,
crschici » bet Richard Strauß der recht bekannte Mu ¬

sikkritiker einer namhaften Tageszeitung . Er über¬

reichte dem Meister eine sclbstkomponierte Oper mit
der Bitte , Richard Siranß möge das Werk , wenn

irgend möglich , an der Wiener Oper zur Auffüh¬
rung bringen . Der Meister nahm da » Werk an

sich und versprach , es eingehend z>l studieren . Rach
einigen Tagen bat er den Kritiker - Komponisten zu
sich. Di « Brust von kühnsten Hoffnungen geschwellt ,
folgte dieser der Einladung und eilte zu Strauß .
Freundlich empfing der Meister den Gast , aber schon
nach tvenige » Worten wußte der , daß Strauß ihn
abschlägig bescheiden würde . „Wissen Sie " , sagte
Strauß , „die Oper ist ja ganz schön. Aber ich
kann sic leider doch nicht anfsühren " . Und nach den
Gründen für die Ablehnung gefragt , antwortete er

ganz treuherzig : „Ich meine ja nur , für einen

j Opernkritiker ist mir die Oper nicht gut genug . "

» olWtoirtfttaft und Vozlalpoltt « .

Die Profite der Vergdaudefitzer .
zugleich ein Mahnruf an dle Arbeiter .

Die koalierten Bcmarbriterverbände haben
im »Herbst 1926 eine Eingabe um Gewährung
einer , Teuerungszulage an die Unternehmer ge¬
richtet . Sie lehnten ab und Dr . Blaschek gab da¬
mals den Bergarbeitern indirekt den Rat , weil

TenernnaSzulagen im Lohnvertrag nicht vorge¬
sehen sind , sie müssen ihr Begehren „vertrags¬
mäßig " machen . Es wurde also von den Berg¬
arbeitern keine TeuerunaSzulaae mehr verlangt ,
sondern eine direkte Lohnrrhöyung gestellt und

zu diesem Zwecke der Lohnvertrag gekündigt . Die

Unternehmer lehnten ab . Am 7. Jänner 1927

mußte der Minister für öffentliche Arbeiten —

dem Zwange und nicht dem eigenen Triebe fol¬
gend — eine Besprechung der beiden Vertrags¬
parteien einberusen . Dort erklärte der Obmann
des BergbaubesitzervcrbandcS, Herr Generaldirek¬
tor »Hvrovsky :

Wir könne « nicht « geben , auch nicht di «

Nrinste Aushilfe — es heißt eben sparen
und di « Gurte « ( Leibriemen ) fester

anzieh ««.
Alle die anwesenden Generaldirektoren gaben

hintereinander Erklärungen ab , daß die Betriebe
eine Belastung in Form einer Lohnerhöhung nicht
ertragen können . Auch sonst marschierten Argu¬
mente auf , wie sie sonst int Kramladen des klein¬

sten Schacherer « zu hören sind : Schlechtes
Geschäft , Konkurrenz , Steuern , hohe
Regie , soziale Lasten — kurz : ein Jam¬
mer bei den Grubenbesitzern , einfach zum Zu¬
sperren !

Einige Wochen nach Abschluß der Lohnbe¬
wegung muhte dieser Jammer , trotz offenkiln -
diger absichtlicher Berwgcrung doch zum Vor¬

schein kommen , die öffentliche RechnungSlcgnng
zwang sie dazu . Wir folgen hier den Ausweisen

von den acht größten Kohlenbaugcscllschaften, die

zusammen folgende Reingewinne auSgewiesen
haben :

41 . 76 Millionen Kronen im Jahre 1923
48 . 07 Millionen Kronen im Jahre 1924

57 . 27 Millionen Kronen im Jahre 1925
63 . 90 Millionen Kronen im Jahre 1926

Hieraus ist ersichtlich , wie die Bergbaube -
sihcr den Leibriemen alle Jahre fester anspan -
ncn mußten , um 22 . 14 Millionen mehr profi¬
tieren zn können . So haben sie Reingewinne er¬

zielt in Millionen Kronen :

Nun kommen auch die Kursgewinne in

Betracht . Es betrug das Aktienkapital und dessen
Kurswert in Millionen Kronen :

1923 1924 1925 1926

Brüxer Bergbau - G. 4 — 4. 50 6 . — 7. 50

Nordböhmsche K. - G. 8. 10 3. 40 4. 40 ß . —

Berg , und Hütten - W. - G. 14 . 40 18 . 80 18 . 40 20 . —

Westböhm . B. - A. - B. 5 . — 5 . — 0 . — 6 . -

Tux - Bodenbacher Bahn 2. 40 2. 60 2. 60 2. 60

Ferdinand - Nordbahn 5D0 6. 57 11 . 83 13 . 04

Prager Eisen - J . - G. 8. 00 3. 60 6. 04 5. 76

Böhm . Handcls - G. 4 — 4 . — 4 . — 4 . -

Kurswert
Aktien - am an «

kapital 31/12 . 15. /12 .
1927 1926 1927

Nordböhmische K. - G. 20 . — 112 . — 172 . 5

Berg - und » Hüttcn - W. G. 100 . — 600 . — 882 . 5

' Westböhm. B. - A. - V. 50 . — 88 . 25 180 . 25

Dux - Bodenbacher Bahn 20 . — 42 . 5 55 . 75

Ferdinand - Nordbahn 138 . 05 271 . 6 360 . 39

Prager Eisen - J . - G. 72 . — 159 . 84 214 . 56

Böhm . Handcl «- G. 20 . — 68 . 26 895

Wir haben bereits im „ Glück aus ! " im Vor¬

jahre auch darüber berichtet , wie sich die Bcrg -
banbesitzer , die den Bergarbeitern angeraten ha¬
ben , „ den Gurt enger zu schnallen " , bei der

Durchführung deS Stabilisierungsgesetzes Millio¬

nen arbeitsloses Einkommen sichern konnten . So

haben die „ Nordböhmische Kohlenwcrksgesell -
schaft " und die „ Brüder Bergbangescllschast "
ihren Aktionären auS den verdeckten Reserven je
60 Millionen an neuen Aktien ge¬
schenkt und überdies noch einen U e b e r s ch u ß
von 134 und 143 Millionen zu besonderen Re¬

servefonds angelegt . Wie die anderen Baugrsell -
schaftcn die StabilisicrungSbilanz gemacht haben ,
ist nicht so ausführlich bekannt .

, Nun liegen die Geschäftsberichte für das

Jabr 1928 vor und wir haben daraus folgende
Zusammenstellung gemacht :

Aktien ¬

kapital

Brüxer Bergbau - G . 10

Nordböhm . K. - G 80

Berg » und Hütten - W. - V. . . . - 250

Westböhm . B. - A. - B . . . . . . 50

Dux - Bodcnbacher G 20

Ferdinand - Nordbahn 138

Prager Eisenwerke . . . . . . 72

Böhm . Handel » . . G . 80

Rein¬

gewinn
i n

Reserve¬
fonds

Million

Stabilisie -
rungSsondS
c » Kü

Abschrei ¬

bungen
Dividende

K6

8. 87 20 . 37 143 . 1 22 »78 80 . —
8. 82 92 . 16 154 . 66 16 . 64 100 . —

44 . 1 22 . 94 541 1264 —. —
8. 16 12 . 7 236 . 4 14 . 46 28 . —

29 . 58 23 53 . 8 7. 24 52 —

34 . 6 — 230 122 . — 220 . —
8. 15 48 . 6 — 20 - 3 50 . —

78 . 73 65 . 2 — 4. 38 100 . —

„ Wir können den Bergarbeitern nichts ge¬
ben " , so sagte Dr . Blaschek , der Obmatin der

nordwcstböhmischen Bergbaubcsitzer , anfangs
Jänner 1927 und cS wurde den Bergarbeitern
geraten , den Leibriemen enger zu schnallen . Die

Bergarbeiter müssen auch — abschreiben . Da sie
nichts anderes haben , so sollen sie

von ihrem Körper , , Yon ihren Knochen , von

ihrer Existenz und ihrer Lebensdauer abschrci -
ben . Bon ihrem Lohne schreiben ihnen jene
Herren ab, die ihnen anraten , den Leibriemen

enger zu schnallen .

Die obige Millionentabclle gibt den Berg¬
arbeitern viel zu denken , eS sind tatsächlich auf¬
reizende Zahlen . Wieviel von den sauer irarbe ! »
tetcn Millionen , die nur die Bergarbeiter erar¬
beitet haben , müßte cigentlick den Bergarbeitern

gehören ? Acht Grubengesellschaften haben im

Jahre 1928 nach ihren eigenen Ausweisen , rund
220 . 65 Millionen Reingewinn einkassicrt , rnnd
280 Millionen haben sie sich Reservefonds gesam¬
melt , 1128 . 36 Millionen haben sic sich Stabili -

sierungüfondS angcsammelt ( von zwei Gesellschaf¬
ten sind die StavilisierungSsondS nicht angege¬
ben , die Ziffer muß bedeutend höher angenom¬
men werden ) , 330 Millionen haben sie abgcschrie -
ben und ihren Aktionären haben sie nicht nur

glänzende Dividenden , Zuschlags - und Super¬
dividenden , sondern auch ihren Aktienwert ver¬

doppelt und neue Aktien des erhöhten Wertes

dazu geschenkt . Den Bergarbeitern , die all die

Profite erarbeitet haben , konnten sie „infolgo
schlechten Geschäftes " nichts geben , sie müssen
den Leibriemen noch fester anspannen , um die

Hungergefühl « abzulöten , wie ihnen die Gruben¬

besitzer angeraten .
Die obigen Ziffern sind auch ein Mahn¬

ruf an die Bergarbeiter . Vor wenigen
Jahren noch war die Sprache der Unternehmer
eine andere , weil die Organisation der Berg¬
arbeiter eine geschlossene war . Seit dieser Zeck
haben sich die Unternehmer noch fester vereinigt ,
ohne Rücksicht ans Nationalität , Religion und
Stand . Die Bergarbeiter als Stand nnd Klasse
haben das Bewußtsein ihrer Macht znm großen
Teile wieder verloren und haben sich selber zer¬

fetzt in zehn bis zwölf Stücke nach nationalen ,

religiösen und politischen Schablonen . Sie rau¬

fen sich lieber untereinander , als gemeinsam an -

znkömpfcn gegen ihre Sklavenhalter , um ihren
Anteil an diesen Reingewinnen zu sichern, die
alle Jahre durch jene Mehrleistung anschwcllcn ,
um die sie nicht nur betrogen , sondern direkt be¬

stohlen werden .

Wenn jener Werksbesitzer sagte , daß Rein¬

gewinn nur da sei, „ was nicht mehr versteckt
werden kann " , so kann der denkende Bergarbeiter
sagen :

Der alljährlich erhöht « Reingewinn ist
von Schweiß und Blut , von Ausbeutung , Ter¬

ror nnd Antreiberei , der kapitalistischen Ratio ,

nalisierung der Bergarbeiter und nicht zuletzt
durch Betrug der Bergarbeiter an ihrer Mehr¬
leistung entstanden . Daß dieser Reingewinn
nicht mehr versteckt werden kann , muß Ausgabe
einer geschlossenen Bergarbeiterkamvsorganisa -
lio » sein . „Glückauf . "

Prager Produktenbörse vom 23. Auault . Ter

Gctreidemarkt war heute überwiegend flau ver¬

anlagt , Roggen stellte sich bei minimalem Gcjchäjte
um 2 —3 K billiger , heimischer Weizen gab um
3 K und ungarischer um 5 K nach . Gerste wurde

heute überhaupt nicht umgcsetzi und vermochte den

letzten Kursstand zu behaupten . In Hafer stagnierte
das Geschäft ebenfalls und cs wurde eher Ware
alter Ernte gesucht . Die offiziellen Notierungen der

Produktenbörse weisen nur bei böhm . Rotwcizen
Veränderungen auf , der mit 183 —186 festgesetzt
und ferner auch in Roggen , der eine Notierung
von 180 —138 ausweist . Sonst wurde an der Börse
kein Jnteresie sür die übrigen Umsatzgebicte be¬
kundet .

Milo ' s Weg in die Freiheit .
Von Fred Repka .

Die vollmondliche »Herbstuacht fiel i « die

Trostlosigkeit des Bärenzwingers mit kajlcm ,
leblosem Licht und der schragfallcnde Schatten
der Eisenstangrn , welche die Tier « von Natur
und Leben trennten , überzog den zusanunen -
gesunkenen Bären in Form von zerrigcn Strei¬

fen, wie nm anzudcuten , daß Mawo endgültig
aus der Reihe der TaseinKbercchtigten gestrichen
worden war .

In der Ecke lag Milo und drückte » sich
immer fester gegen die abgewetzte Maner des

Käfigs. Er achtete nicht der schleick ) «nden Kälie ,
die der Steinwand entströnue » Alles , was au
dem Jungbär zu loben schien , waren die kauni

bewegten, blinkenden Angen , weiche unablenkbar
auf dem ausgekühlten Körper des alten Freun¬
des ruhten .

Mawo, der gut «, alt « Tolpatsch , war totj
Und das Bärenjunge ' hatte eS mitansehen müs ¬

sen, wie denr älteren LeidcnSgenossen zusehends
die Lebenskräfte entwichen , nachdem er im vcr -

bleichendcn Scheine der untcrlauchenden Sonne

Plötzlich kurz aufheulend niederstürztc , »mit dem

Schädel auf den harten Boden des Käfigs auf¬
schlug und » dann ganz langsam , so entsetzlich alle
Biere von sich streckte .

Ein bisher «»gekanntes Weh , das nicht ans
Fleisch und Blut zu kommen schien , bemächtigte
Ich Milo ' s Wesen und er spürte daS grenzenlos
Jammervolle seines nunmehrigen Alleinseins
in dem kahlen Käfig .

Jung , noch im Werdet : war er : spiel ««,
lausen, klettern . kick, mit Kämeraden seiner Art

I herumbalgen und sie in die Ohren zwicken —
daS wollte er ! Und nun ? Er war verlosten und

einsam , so quälend einsam , daß er bätt - vor

Schmerz aufbrüllen mögen , wenn dies überdaupt
ein kleiner , schon in der Gefangenschaft zur Welt

gekommener Bär kann .

Milo rutscht « ettvaS von der steinernen
Wand weg , mehr zu dem abgejck ) abtcn Baum »

stumtzf hin , der in der Mitte des Käfigs als

Vortäuschung tiefer , harzig duftender Wälder

kümmerlich aus dem Boden ragte . Dann legte
er de » Kopf auf die Tatzen und winselte sich in
den Schlaf .

Als am nächsten Morgen der Wärter den
verendeten Bären erblickte , kam ihm die Sache
irgendwie belustigend vor und er . ries seinen
Kollegen herbei :

„ Da , schau Dir mal dieses Wrack an ! Nicht
einen einzigen Zahn hat er mehr im Maul , der
alt « Kerl ! Und das Fell , meine Güte ? ! Ueberall

ausgefallene Stellen , daß man ' S blanke Leder

sieht . Schade , nicht einmal ein Bettvorleger
wird ' s ! "

Der andere stieß in die Tierleiche verächtlich
mit der Schuhspihe und lächelt « erhaben :

„ Schlimm sieht das Vieh auS ! Den „ Herrn
der Wälder " habe ich mir in der Schule imnicr
anders vorgestellt ; aber das hier ? Das ist doch
eine Ruine von einem Bären ! Na , hol ' n der

Teufel , wir haben ja poch den Kleinen hier ! "
Ten Kadaver packten si « dann an den

Hinterbeinen , zerrten ihn durch die Falltür und

schleifttn ihn einfach weg .

Erst beim Zufällen der eisernen Tür fuhr
Milo zusammen . Sonst verhielt er - sich ganz

ruhig und fraß nicht ; auch nicht die Znckerstück-
chcn. di « ihm Kinderhände zuwarfen .
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sSl*. soll es den „Bereinigten
chemisch-technischen Fabriken A. - A. , Prag II . ,

Lützowova 8 « gelungen lein , aus Pslanzen , di « in

den Troprnlandrrn wachsen , rin Oel zu gewinnen ,
durch dessen Beimengung der Leim eine kollosale
Anziehungskraft auf den Instinkt der Fliegen auS -

um . Wie wir uns überzeugt haben , werden große
Mengen „Unio- Honigfliegenfänger mit

Stift nach allen Weltteilen , spez . nach Amerika

exportiert und wünschen wir dieser Firma , daß es

chr auch im Jnlande gelingen möge, den eroberten

Platz weitrr zu behalten .
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Kunst imd Wissen .
„Meistersinger " im Freien .

Di « Zoppoter Waldoper .

Th. L. , Z 0 p p 0 t, im August .
Die künstlerische Attraktion von Zoppot , daS

sich im Lauf « weniger Jahre dank einer rührigen
Kurverwaltung in geradezu amerikanischem Tempo

zu einem erstklassigen Anziehungspunkt für rin

breites Publikum entwickelt hat , bildet unzweifel¬
haft die Waldoper , die, vor Lü Jahren aus den

Bäumen der schönen Zoppoter Wälder hervorgrzau -
bert , heut « ein künstlerisches Ereignis von aller »

erstem Range darstellt . Än reizvollen Aufführun¬
gen sind hier seit 1022 die großen Wagneropern her »

ausgebracht worden , von hohem künstlerischem Ehr¬

geiz, Wollen und Können getragen , an denen die

namhaftesten deutschen Sänger und Sängerinnen
mitgewirkt Hadem In diesem Jahre stick» e- die

„Meistersinger ", die bei nicht weniger alS 50 . 000

Zuhörern eine weit größere Begeisterung und tie¬

feren Eindruck hinterließen , als eS in geschlosienrn
Räumen möglich wäre ; die Zahl 50 . 000 verdient da -

dri besonders unterstrichen zu werden ; es sind zum

größten Teil Ausländer , darunter sehr viele auS

dem durch keinerlei Paß - Schranken getrennten

Polen , so daß der kulturelle Wert der Zoppoter
Waldoper nicht hoch genug betont werden kann .

Die Aufführung hatte »richt unbeträchtliche

Schwierigkeiten zu überwinden . In musikalischer
Bezichung — denn di « Bühnenbreite mißt 58 Meter ,
so daß die Partitur den größeren BewegungSstrek -
krn der Künstler angepaßt werden mußte ; in tech¬

nischer — denn eS galt , die drei Akte inmitten

einer einzigen Dekoration zu spielen . Dafür war

sie auch ganz besonders reizvoll ; Oberregisfeur Her¬
mann Merz hat , unter meisterhafter Ausnutzung
der natürlichen Umgebung , einen wunderschönen
Ausschnitt auS dem mittelalterlichen Nürnberg auf »

gSbaut . DaS Singgericht mußte allerdings vor die

Kirche verlegt werden , die Häuser von Pogner und

Han » Sachs an einen Platz gleich daneben — Wa¬
di « künstlerische Wirkung inbeffen keineswegs beein¬

trächtigt «. Grandios war aber der Eindruck der

Publikum .
Bon Rhedo .

DaS Publikum ist eine tausendköpfige
Hydra . Sie besitzt gewissermaßen einen Körper,
der sich für deir Schauspieler aus tausend Hän¬
den zusammenseht .

Stets zerfällt es in zwei Gruppen . In
eine positive und eiue negative . In eine , Vie
etwas versteht und eine , die nichts versteht , in

eine , die etwas zu sagen hat und eine , die nichts
zu sagen hat , in eine gleichgültige und eine

interessierte , in eine gutartige und eine böS »

artige . Oder endlich vom Standpunkt de »

Schauspielers betrachtet , in eine , die applaudiert
und eine , die nicht applaudiert .

Wenn jcinand nicht applaudieren ivill , soll
er nicht ins Theater gehen . Gleichgültig auS
welchem Grunde er durch die Negierung des

Beifalls sein Mißfallen ausdrückt .
Die Gründe sind verschieden . Sie sind vpn

allem möglichen abhä »lgig . Boni Charakter , der

Bildung , dem Abendessen , dem Einkommen , der

Verdauung , dem Eheleben des einzelne »» Zu¬
schauers .

Für dc »r Künstler ist der Beifall daS Salz
deS Lebens . Für den einen «»ehr , für den an¬
deren we»riger . Ganz gleichgültig ist er keinem ,
auch dem Berühluteste » nicht . Daher sollen
Menschen mit schlechter Berdaultng , verdorbe¬
nem Magen und entlailfene »» Geliebten , kurz
Leute , deren AefühlSbaroincter auf schlecht steht ,
nicht ins Theater gehen und den Künstler als
Blitzableiter ihrer schlechten Laune benütze ».

Der Applaus «nutz vom Herzen kommen .

letzten Szene , wenn die Dekoration « » bis auf
wenige fortgeräumt sind und mitten aus dem Walde

Scharen festlicher Menschen jubelnd , singend und

tanzend in den Vordergrund der Bühne drängen ,
HauS Sachs zu feiern .

Me in jedem Jahr , waren auch diesmal erste
Künstler für di « Ausführung verpflichtet worden .

Max von Schillings dirigierte , Friedrich
Plafchke fang den Meister , Earl Martin Oeh »
mann den Stolzing , Leo S ch ü tz e n d 0 r f, der

besonders stark bejubelt wurde , den Beckmesser ,
Martin Abendroth in glänzender Weis « den

Pogner , während die weiblichen Partien mit Göta

Ljunberg ( Eva ) und Margarethe Arndt -
Ober ( Magdalena ) besetzt waren .

24 . VIII . - 7 . IX . • I
I Reklame - Verkauf
I von Schulanzügen

( Rite deutsche Volksbühne in Ehieago . Bon
den deutschen Bereinigungen in Ehieago ist ein «

Sammlung in die Wege geleitet worden , die die
Schaffung eines deutschen Theaters für Chicago
zum Gegenstand hat . DaS Theater soll als Abon -
nementStheater nach dem Muster der Volksbühnen »
organisationcn aufgebaut werden . Gcsainmelt wird

zunächst ein Grundstock von 50 . 000 Dollar als Ver -
cin - vcrn »ögen . Rach den vielfachen Mißerfolgen , die
da - deutsche Theater im letzten Jahrzehnt in den

amerikanischen Großstädten zu verzeichnen hatte , ist
diese neue Initiative , dem amerikanischen Deutsch »
tu »n ein ständiges Theater zu schaffen , doppelt zu
begrüßen .

Eln « Rotenfehmaschinr . Sin italienischer
Kapellmeister hat eine Notensetzmaschlne erfunden ,
die mit sämtlichen in der Notenschrift gebrältchlichen
Zeichen arbeitet . Hoffentlich bewährt sich diese Er -

findung besser , als alle vorherigen aus diesem Ge¬

biet «, welche zu nichts führten .

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

Mr Nerv &ti and ErboInngsbedOrltig » «171
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Sie Leibesübungen im Wandel der Seit .

Drei starke Pfeller stehen in der Geschichte der

Körperkultur unerschütterlich fest . DaS Altertum ,
Mittelalter und die Zeit Ludwig JahnS .

DaS Altertum , auch Antike genannt , breitet

sich da so forinvollendet vor uns aus , daß wir mit

staunender Bewu » » derung aus die Vergangenheit
blicken . Sind es auch nur Ueberlieserungen , an
denen wir die Geschichte der ersten Leibesübungen
studieren können , sie rüien trotzdem «ine gewaltige
Sprache . In welch hoher Blüte muß doch damals
die Körperkultur gestanden haben , wenn wir höre»»,
daß der Sieger in den Olympischen Spielen den

höchsten Ruhm genoß . ( Fast ist eS heute in der

Tschechoslowakei ebenso , aber durch Me Sport -
fexerri und Rekordsucht . )

Äm Altertum jedoch gab eS nicht diese ein¬

seitige Spezialisierung jeder Sportart wie heut «.
Da sah man auf gute , allgemeine KörperauSbildung .
Sind dafür nicht genug schaubare Beweise vorhan¬
den ? Wie wunderbar zeigen die noch heute vorhan¬
denen Bildkunstwerke den Körper der damaligen
Menschen .

Man ist erschüttert beim Betrachten solcher
Bildhauerwerke »end bedauert den schnellen Unter -

gnng des griechischen BolkeS . Wie unendlich viel

ging der Menschheit verloren durch die Auslösung
der antiken Welt und ihrem Ideal .

Denn daß sie vergehn mußte , findet eine Pa¬
rallele in der Gegenwart . Auch damals wurde der

Sport von gewiffenlofen Leuten zum Handwerk ge -
macht . Der Bemfisport kam auf und mit ihm ver¬

sank all daS Gute und Schöne der Leibesübungen ,
und damit verkamen Land nick Menschen . Kriege
taten das ihrige dazu , und nur „die Trümmer kla -

Er muß echt , muß eruptiv fein , wie ein Natur¬

ereignis . Er muß wie ein Gewittersturm da¬

herbrausen , muß mitreißen , muß rasen .
ES gibt auch einen kalten Beifall . Ein Hös -

lichkeitSklatschen mit ironischem Beigeschmack .
Er ist wie ein mitleidiges Lächeln . Leise , kläg¬
lich , ersterbend . Er ist schlimmer als Pfeifen .
Er ist vernichtend .

Der Beifall ist Sache des Temperaments .
Wie das Lachen . Man könnte sagen : Am Bei¬

fall erke »»nt man den Menschen .
Die Schrecklichsten sind die Gleichgültigsten .

Sie gehören nicht ins Theater . Klatscht , lacht ,
trampelt , Pfeift , aber zeiat eure Teilnahme und
laßt eure blasierten Gesichter zu Haufe .

Fast ebenso schlimm sind die Nörgler auS
Prinzip . Nichts ist ihnen gut genug , außer der

eigenen Meinung . Der Dichter kann nichts , der
Schauspieler nicht viel , der Regisseur wenig .
Wenn sie genügend weit vorne sitzen , spitze»» sie
die Ohren , horche»» angestrengt nach de » n Souf¬
fleurkaste »» und sind glücklich, wenn sie ei »» Wort
aufschnappen, daö nicht für ihre Ohren bestinnnt
war .

Nach auße »» sind sie die absoluten Kenner .
DaS überlegene und etwas ironische Lächeln
weicht nicht vo »» ihre »» Zügen . Sie jonglieren
meisterhaft mit aufgeschuappte »» Brocken auS der
Unterhaltung ihrer Nachbarn und a»ls ZeitungS- ,
kritikei ». Fehle»» die Brocken , so genügt das suf «
slsante Lächeln . Dem Begeisterte »«, Hingeris¬
senen bleibt das Wort im Halse stecke»», we » » n er
in die kühlen , spöttischen Augen blickt . Ihre
Kritik begnügt sich mit Andeutungen , Hinwersen ,
halben Sätzen . Sie lobe »» nie , und befolgen da¬
mit den weisen Grundsatz , daß Tadel stets
imponiert . Alle Welt hält sie für Kenner . We

, niMienii

Chevlot - Sport - Anzüge . . . . . . . . ( 5 —12 Jahre ) k <5 50 . -
Blaue Matrosen - Anzüge ( 5 —12 Jahre ) Kc 75 .
Kniehosen , Lederimitation ( 5 —12 Jahre ) Kc 16 ^
Knaben - Anztlge mit kurzen Hosen . . . ( 8 —15 Jahre ) Kc 90 . -
Jlingllngs - „ mit langen „ . . ( 12 —18 Jahre ) Kß 110 . -
Sportkappen Kc 9 . -

7lb7

Leder¬

feinste

Raglans , Winterröcke , Onmtnlmflntel . Hubertus ,

röcke sn Herabgesetzten Preisen . • Bessere und

Knaaenkleldung Jeder Art in gröBter Auswahl . <

Diese Preise sind nur bis 7 . September glltig .
Benützen Sie diese seltene Beledenheit . - Provinzversand denen Nachnahme .

STRÄNSKY Hybernskä
gen um die verlorene Schöne " , wie Goethe im

„Faust " schreibt .
In den späteren Jahrhunderten tritt an die

Stelle herrlicher Jugend , klassischer Schönheit , ge »
sunder Wettkämpfer der Asket , der gelehrte Schrei - ,

ber , der Mönch und der Priester . Die Sonne be¬

strahlt nicht mehr nackte Körper . Der Mensch lebt

hinter Mauern und im Buche . Er schämt sich feine¬
nackten Leiber und eine Finsternis beginnt für den

Körper , die die gesamten Menschen zu Muckern und

Lichtscheuen macht «.

ES trat dann eine Periode «in , in der da - Rit¬
tertum in Spielen und Turnieren den alten Geist
der Bewegung wieder aufnahm . Auch in der

Kunst begannen neue Richtungen auch dem Körper
ein « Bedeutung beizumessen . Erinnert sei nur an
DürerS Gestalten , die sich mit tiefsinnigem Geist
>rnd einer unverkennbare » » Lust an der körperlichen
Form vermählen ,

Der dreißigjährige Krieg und andere Religions¬
kriege vernichteten dann wieder den Anfang einer

körperlichen Kultur .

Wie mancher kann eS heute kaum noch begrei¬
fen, daß damals , vor etwa 800 Jahren und später ,
jeder hart bestraft wurde , der in öffentlichen Gr -
wäsiern badete . (Gefährdung der Sittlichkeit , an¬
geblich . )

Erst die Zeit der Anstlärung , in der I . I .
RonsseanS dir Führung übernahm mit seine »» be¬
kannten Ausspruch : Zurück zur Natur ! , brachte
wieder etwa - Helle in die Finsternis seit dem
Mittelalter . Bon da an regte sich Immer »nehr der
Sinn für den Körper .

Neue Männer wurden Bahnbrecher . GutS -
nmthS , als kräftigster Förderer der neuen Be¬
wegung , schrieb : „ Der Gesundheit des Leibes ent¬
spricht Heiterkeit des Griftes , der Abhärtung » nänn -
licher Sinne , der Stärke uitb dem Geschick Gegen¬
wart des Geiste » und Mut . "

Fichte » JdealiSnmS war ebenfalls frischer An¬
trieb für ein niedergedrücktes Volk , wie eS der Krieg
1Ö06/07 mit sich brachte . Ludwig Jahn stand auf

stehen in dem Rufe , Persönlichkeiten zu sein und
glauben eS schließlich selbst .

Einen wohltuetiden Gegensatz bilden die
Unentwegten . Sie freuen sich immer , kaufen
stet » ein Programm , kennen alle Schauspieler
und geizen nicht mit Applaus . Sie sind die un¬
bezahlte Claque , ohne die das Theater nicht
leben könnte .

Tine der schamlosesten Erfindungen sind be¬
legte Brötchen . Vorausgesetzt , daß sie im Theater
gegessen werden . Manche Leute gehen n»»r wegen
der Schinkenseminel ins Theater . Sie sind so
unentwegte Fresser , daß sie, obwohl sie vorsichts¬
halber zu Hause genachtmahlt haben , vor Appe¬
tit Blähungen bekommen und schon in » Foyer
zu essen beginnen . Gesegnet seien die , die nur
in den Pausen kauen . Die Brötchen wandern
in den Magen und ihr Geruch steigt in die Nase
und dringt in da » Hir »« und hemmt das Denken .
Und schließlich ist doch das Theater kein Büffet.

Eine der größten Hemmungen , sozusagen
eine Bleikugel , die an den Füßen jedes Theater¬
besuchers hängt , ist die Garderobe . Sie verdirbt
mindesten » de »» letzten Akt . Die Frau denkt an
den gestohlenen Pclz »«antel und der Mann be »
ginnt die Entfernung zur Tür abzuschätzen. Er
duckt sich gewissermaßen zum Sprunge und der
fallende Borhang ist da » Zeichen zum Start .
DaS Wettrennen zur Garderobe ist eine Art
Sport . Ausrege»»d und hem»»»»»»gsloS. Ter
letzte Akt steht in » Zeichen der Garderobesran.
Erst psychisch, dann physisch.

Während die Unentwegten noch wütend
applatldieren , kehren die Gestarteten behaglich
zurück . Ihr Händeklatsche»» ist sreirndllch und
selbstzufrieden . Der Pelzmantel war noch da
und der Start glückte.

und pflanzte die Fahne einer sich behauptenden
KörperblldungSform auf . Zwar waren die Anfänge
schwach, aber die EnNvicklung bis zur großen Gegen¬
wart begann .

ES gab noch viel « Hindernisse zu überwinden ,
ehe ' wir die „ Gegenwart " erreiibten . Biele Verbote ,
Unterdrückungen , Drangsalierungen . Aber wie
jeder Rückschritt einmal dem Fortschritt welchen
muß, so auch hier . WaS heute der Menschheit durch
freie Bewegung und durch Leibesübungen gedient
wird , kann erst die spätere Geschichte feststelle ».'

Vielleicht werden in — soviel vergangenen
hundert Jahren lebende Geschlechter auf unser Zei «-
alter mit Stolz blicken, unsere Lebensweise als die
rechte Preisen , obwohl sie noch so unvollendet ist .
Wir wissen nicht , wir die ZukunftSmenschheit über
uns urteilen wiü ». Da » soll uns auch gleich sein .
Aber wir wollen dafür un » einsetzen , daß wir nicht
das Schicksal de » griechischen Volkes teilen und durch
Gleichgültigkeit unser Grab erstehen sehen. Hiei
mag di « Geschichte Lehrmeister sein . Nicht der Per¬
sönlichkeit allein gelte die Körperübung , sondern der
Gesaintheit als Nutzen , so wie eS unser altes , ewig
neues Bekenntnis deutet : Dem Volke gilt ' s ,
während wir zu spielen scheinen . Oder
wie Nietzsche den Philistern zurief , die sich der
Körperkultur «ntgegrnstellten , mag eS stet » in uns
widerhallen :

„ Wir gehen nicht euren Weg, ihr Verächter des
Leibe » ! "

Der Arbeiter - Turn - und Sportverein „Freigeist "
Reichenbrrg sucht Gegner für Fußball « und Fauft -
ball - Wettspiel «. Spiela »»bote für : Fußball la -
Mannschäft an : Richard Tricka , Reichenberg ,
FLrbcrgasse 1; Fußball Id - Mannschaft an :
Karl Roscher , Reichenberg , Schleuße »»gasse 10 a ;
Faust ball an : Franz Fuchs , Reichenberg ,
Färbergasf « 1.

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

25 . August : Üevnitzer Wälder . Zu¬
sammenkunft 7 Uhr , Abfahrt 7. 12,
Smichower Bahnhof . Führt : Grö¬
ger . — Dienstag , den 27 . Au »
im EafS Nizza , Punkt 7 Uhr abend,
Sektion Alt - Prag —Fremdenverkehr ,
Prager Führer , auch die außerhalb

der Naturfreunde steheiwen , oingeladen sind . —

Dienstag , den 27. Aug. um 8 Uhr abends im Cakö
Nizza BereinSversammlung . Wichtige Ta¬
gesordnung . Die Anwesenheit aller in Prag de-
findlichcn Mitglieder dringend geboten ! ! — Fahrt
nach Dresden zur Ausstellung „ Wandern
und Reisen " am 21 . —22 . September . Interessen¬
ten verlangen Prospekt vom Verein .
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BimcM ck» XIX.

Internationale Prager Herbstmesse
vom t. Ni S. SrpUabrr ICT 1

I . cgltimaMonskarten tu Xi 25. —, bei 33 % Pabrpielsorml *
UlKunx. bei allen Auslandsvertretungen w der Csl. Repu*
l >Hk und beim Messeamt In Prag VII. Volotrlnl tlldx
Allgemeine Mette . — Technische Motto . — Chemische
Motte . ( 17 Gruppen ) . — Radiomesse — Möbel und
l ’ lanomotte . — Sondergruppe für praktische Wlrtschalts
lührung Im Haushalte . — Spielwarenmesse . — AutöMrie .
— Sondergruppo „Dio Mode! *. — Internationale Pelz -
waren messe . — Dio erüllten In- und autKndlich ^n Firmen
alt Anetteller . — Zahlreiche Auslandsgruppen . — XX. Prä¬

ger FrOhlahrsmesse vom 16. bla 23. Mlrt 1930.
Mossekatalog :

_ ( Tschechisch , deutsch , französisch , englisch . )3w Jede Ausgabe ä Kd 10. —.
Meeeepalaei mit Eiportmatlorlacor gantlihrlg geöffnet .

zu welcher alle
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